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Mmlersorgen.
P . Berlin , 25. November.

Tie Eisbahne  n und die W ii r m c h a I l c n sind
eröffnet. Welche Gegensätze! Hier die Fröhlichen und
Vergnügten, die sich auf den kalten Winter freuen, der
ihren Vergnügungen ein neues hinzufügt . Und dort dre
Armen und Elenden, denen vor dem kalten Winter bangt,
der mit seiner Kälte und seiner Verringerung der Arbeits¬
gelegenheit ihren mannigfachen Sorgen neue hinzufügt.
Wenn uns auch noch fast vier Wochen von, offiziellen
Winterbeginn trennen , so spüren wir doch den Winter
schon mehr als uns lieb ist, nicht nur am Thermometer,
sondern leider auch schon mi der Gestaltung der wrrth-
schaftlichen Verhältnisse, des A r b e i t s m a r k t e s.

Bekanntlich haben aus Veranlassung des preußischen
Ministeriums unlängst durch die Regierungspräsidenten
Erhebungen über die Lage des Arbeitsmarktes stattge¬
funden. ' Tie Ergebnisse dieser Erhebungen sind bisher
noch nicht mitgetheilt worden, doch ist ihre Quintessenz da¬
hin bezeichllet worden, daß von einer allgemeinen Arbeits¬
losigkeit. die besondere Regierungsmatznahmen erfordere,
nicht gesprochen lverden könne. Diese Auffassung trifft
nach Allem, was bisher bekannt geworden ist, in der Thai
nicht nur für die Lage des Arbeitsmarktes in Preußen,
sondern für die in ganz Deutschland zu. Von eurer
Arbeitslosigkeit, die den Charakter einer allgemeineren
Kalamität 'annimmt , kann, nach Zusammenfassung aller
Berichte über die Lage auf dem Arbeitsmarkt , nlchi ge¬
sprochen werden. Aber das llebel der partiellen Arbeits¬
losigkeit, das sich bereits vielfach und ganz besonders m
den Judustrierenlren und den größeren Städten geltend
macht, ist schlimm genug, und es besteht dre Gefahr , daß
dies llebel sich mit dem herannahenden Winter , der dre
Arbeitsgelegenheit ja weseirtlich verengert , verschlimmern
und verallgemeinern könnte.

Man hat in der That leider alle Ursache, dem kommen¬
den Winter mit Sorge eirtgegen zu gehen. Giebt es schoir
jetzt kaum eure größere Industrie , rn der nicht erheb.iche
Betriebseinschränkungen uothwendig geivorden sind so
mutz man befürchten, daß diese Einschränkungeil, dre lerder
vielfach Arbeiterentlassungen zur Folge hatten, .Mt dem
Winter , weim sich die wirthschaftlickse Konsunktur nicht
wider Erwarten günsttg gestaltet einen noch gröberen
Maßstab annehmen werden. Es ist freilich selbstpers end¬
lich daß die Unternehmer die sociale Verpflichtung haben,
ihre ganze Umsicht aufzubieten, um Arbeiterentlchsuv.gen
nach Möglichkeit zu vermeiden. Es rst ^ de- Wei.erm
selbstverständlich, daß die Arbeitgeber, wo solche, Betriebs
einschränkungen durchaus nicht zu vermeiden stm . vor
Allem auf die verheiratheten Arbeiter Rücksicht nehmen

sollen, da in diesem Falle die Entlassung eines Arbeiters
ein vervielfältigtes Elend bedeutet, lind wir mochten
drittens bei dieser Gelegenheit die Forderung allgemein
aufstellen, die für gewöhnlich nur bei der Ausfuhnurg
von Staatsarbeiten geltend genwcht wird, daß dre Arbeit¬
geber in erster Linie an die Bescksäftrgung einheimischer
Arbeiter denken sollen. ,

Selbstverständlich ist es, daß in diesen schweren.Vften
auch die Genreinden größere sociale Pflichten zu erfüllen
haben, die vor Allem in der BesckMstmg von Arbeit für
die Arbeitslosen bestehen. Das Wort ,/ltütlsstands-
arbeiien" hat ja im Allgemeinen keinen guten Klang,
denn man pflegt dabei für gewöhnlich an nberf.ussige
Arbeiten zu denken, die mehr den Deckmantel fur _em
Almosen bedeuten. Das braucht aber keineswegs der H-all
zri sein, und es ist anzuerkemreir. daß diesmal von vielen
Gemeinden Pvrbereitungeir getroffen worden sind, um die
Nothstandsarbeiten einerseits zweckmäßiger zu orgamsiren
und dabei andererseits mehr Rücksicht auf die Leistungs¬
fähigkeit der verschiedenen Kategorieen von Arberts.osen

Ten Nothstandsarbeiten ist freilich durch die Große
des Gemeindesäckels eine Grenze gesetzt, urrd es liegt m
ber Natur ber iAache, ba^ ble ftäblt ĉheu <>erU)altullgeu
hierbei zunächst nur diejenigen Arbeitslosen bei nck-
sichtigeii, die sich schon seit längerer Zeit tn der « tadt auf*
halten Es gilt dies ganz besonders voii der Rerchshaupt-
stadt die. wie alljährlich, jo auch jetzt bereits wieder unter
dem Zuzug der Arbeitskräfte von außerhalb zu leiden
beginnt Leider sehen zahlreiche, in der Provinz ansässige
Arbeiter, durch falsche und verlockende Darstellungen ge¬
täuscht. in Berlin noch immer das Dorado, wo nian Ver¬
dieiist in Hülle und Fülle findet, und wo das Geld gleich-
sam auf der Straße liegt. Lolchen thörrchten Auffasmn-
gen kann nicht entschieden gering entgegerrgetretenwerden.
Ter neu Zuwcnidernde sucht hier vergeblich nach Arbeit,
denn was an Arbeitsgelegenheit vorhanden ist, ist mit
einheimischen Kräften überreich besetzt, und die Zahl der
Arbeitslosen nimmt ständig zri. Tie auswärtigen
Arbeiter können deshalb garnichk dringend genug v o x
d em Z u zu g n a chB er l i n g ew a r n t werden!

Aus einem stillen Leben.
Roman von Sophie Hoechstetter.

(17. Fortsetzung.)

„Und wir brauchen nicht zu denken, weil der Monis-
mus sagt, die Seele sei nur Gehirnthätigkert und an riese
qebunderr, müßten , denen hinter dem Leben rroch eme
große Hoffnung stand, reif für Narrenhauer gewesen

1em ’,2If>er das untrügliche Zeicheir für Alles, was tiefer
liegt, als die Einsicht des Tages , ist, daß es nicht zum
Markte gebracht werden kann. Unser innerstes Gut setzen
wir nicht in kleine Münze nin, die durch alle Hände geht
und schmutzig gemacht wird . _ ,

„Sein letztes Gcheimniß hat Christus dein Johannes
allein gegeben. Und mancher Mund nrag verstummt sein,
ohne seine Weisheit auf die Gasse getragen zu haben.

,Was immer der Weg der Wissenschaft fern mag und
was" ihre Offeirbarungen : so lange die Menschheit nicht
eine Sammlung von Maschinen sein wird geht ieder
Einzelne doch immer seinen persönlichen Weg und wird
sich seine Weltanschauung nicht auSmnnzen lassen nach
einer von Anderen gegossenen Form.

llnd er wird es nicht dulden, das Andere ihn erneu
-Narren schelten, nur weil sie nicht zu begreifen vermögen.
j>afe der Weg zum Glück, das heißt zur Erkenntmß, ein
vielfacher sein kann.

„Doch das sind Ansäsauimgeii. ^ ,
Wer die Stunde erlebt hat , ivo lhiii der Graube

-seliger war als alles Wissen— die Stunde , in der er das
Wunder des Lebens, die Liebe schaute, der mag nicht
-mehr darüber lächeln, wenn ihm dies Wunder nicht ein
Phänomen , sondern ein Symbol ist,

„0 ja —- es ist stolzer, Alles zu wrssen, Alles erkannt
zu haben. Es ist die Jugend in uns , die faßt :

„Hast Du nicht Alles selbst vollendet
Heilig glühend Herz. —"

Friedrich Krupp f.
lid . Essen a. d. R ., 25. November. Der Kaiser wird

beim Begräbniß Krupps der Leiche zir Fuß folgen. Es
wird daher ein kürzerer Weg gewählt. Ein Bataillon
Infanterie aus Mülheim und eine Schwadron Düssel¬
dorfer Husaren werden heute Abend eintreffen. Eine
Leichenfeier in der Familie findet heute Abend statt.

hd Berlin , 25. November. Wie ans Essen  berich¬
tet wird , werden auch der Chef des Generalstabes , Graf
v. Schlieffen, und der Regierungs -Präsident v. Holleuffer
zirr Beisetzung Krupps erwartet . Die Trauer -Deko¬
ration in der Stadt ist eine allgemeine. Vor dem Kirch-

„llnd doch möchte ich die Stunde nicht misten, nie zu
mir kam mit langsam tastendem Schritt , die Stunde , die
mich meine Weisheit verachten ließ und mich still machte
und mir den stolz des Geistes nahm : die Stunde , ui der
ich fühlte, daß ich nicht zu stolz fei, mir das schenken zu
lasseii, was meine Weltweisheit nicht gefunden.

„Das war , ehe Deine Miitter zu mir kam, Lieber
Dietrich. t „ . r . .. . .

Und ich bin froh gewesen, daß ich ihr Nicht sagen
mußte, was Du glaubst, das verachtet mein erleuchteter
Gelehrtengeist als ein alles Märcherr. ,

Versteh' mich wohl — ein Versieheii ist noch Nicht
ein Uebergehen. Mehr als Verstehen Hab' ich nicht sur
Marie Louise gehabt.

„Das ist mir erst später gekommen/
Dietrich fragte nicht weiter.
Er faß still, und seine Gedanken gingen eigene Wege.
Die Zeit verging, und manches ihm Neue erfuhr

Meirich durch den Verkehr mit dem Professor ,
llnd endlich verwischte sich ihm der Gedanke, der seit

dem Todestage Carlys von La Mare ihn belierrscht: daß
er selbst kein Glück mehr für sich wolleii dürfte.

XIX.
Nun war es schon Ende Juli . .
Da kam Dietrich einmal auf einer Wanderimg m der

Umgegend an einen allen, weiten Judenkirchhof
Er lag , von Mauern uingeben, am Rande eines

Hügels ; aber oben, wo die Bäume anfingen, war die
Mauer niedergebrochen, theilweise voiiWurzelii gesprengt,
vom Unterholz verdrängt . .

Dietrich machte sich einen Weg, dann ging er durch
die weiten Reihen des Gräberfeldes.

Die grauen Todtensteine standeii schief, müde einge¬
sunken. ' Aber alle hielten die Richtung iiach Osten ein,
und die ganz geneigten waren, wie in Ehrfurcht sich zil
beugen, dem ewigen Jerusalem zu. ' Gleich einer Schaar
ergrauter Gläubigen waren sie. die warten und warten
— in Geduld und Demuth der letzten Stünde harren.

Dietrich lag im Grase.

Hof ist eine Ehrenpforte der Stadt errichtet worden.
Heute Nacht zwischen 10 und 11 Uhr wird bei Fackclbe-
leuchtung Krupps Leiche durch die Feuerwehr von der
Billa Hügel nach der Stammhaus -Fabrik überführt . —
Aus Kiel  wird aemeldet, daß die „Germania "-Werft
heute eine Deputation von 30 Meistern und Arbeitern
nach Esten zur Betheilignng an der Beisetzung Krupps
entsendet.

hd . Berlin , 26, November. Aus Essen  meldet der
„B . L.-A." : Die Ueberführung der Leiche Krupps er¬
nstste gegen 10V2 Uhr derart , daß der Zug erst nach

Mitternacht am Stammhause anlaugte . Auf die Wagen,
in denen die Chefs der Familie saßen, folgte der vrer-
spünnigc Leichenwagen, dessen Pferde von einem Stall¬
meister geführt wurden . Dann folgten 20 Eguipagen,
in denen Beamte der Billa Hügel saßen. Den Schluß
bildeten vier Wagen mit Kränzen . Die Reichspartei be¬
schloß, am Grabe ihres ehemaligen Mitgliedes einen
Kranz niederlcgen zu lasten, nahm aber von der Ent¬
sendung eines ihrer Mitglieder in Anbetracht der der¬
zeitigen Geschäftslage des Reichstags Abstand. Der
Präsident des Reichstags, dem am Samstag aus Esten
eine Anzeige von dem Ableben Krupps zuging, hat darauf
mit einem Beileids -Telegramm geantwortet . — Weiter
wird ans Essen  gemeldet, daß Krupp vor seinem Tode
geäußert haben soll, er scheide ohne Haß und Groll von
dieser Welt und vergebe allen Denen, die ihm Böses an-
gethan hätten.

Das Testament Krupps ist auf Billa Hügel eröffnet
worden. Ein Telegramm aus Essen  meldet darüber,
daß die Fortführung des Werkes in der bisherigen Form
gewährleistet ist. Die Meldung , Herr Arthur Krupp,
der einzige Träger des Namens der Familie Krupp, sei
znm Leiter der Firma ausersehen, ist unzutreffend.

*

lieber das Vorgehe» der Staatsanwaltschaft äußern
sich die liberalen „Münchener Neuesten Nachrichten" :
„Das Verfahren gegen den „Vorwärts " erregt allgemein
das größte Aufsehen, sowohl wegen der Persönlichkeit des
Mannes , gegen den das socialdcmokratischeBlatt so
schwere Borwürfe erhoben hat, wie wegen des raschen
und energischen Einschreitens des Staatsanwalts , der
wohl kaum je so rasch zur Stelle war , wenn es sich um
Beleidigung eines Privatmannes handelte. Freilich hat
der Staatsanwalt , einer Meldung aus Essen zufolge,
auf Antrag des Geheimraths Krupp das öffentliche Straf¬
verfahren gegen den verantwortlichen Redakteur des
„Vorwärts " eingeleitei. Damit bleibt aber immerhin
die Promptheit und Energie des Einschreitens bemerkens-
werth , und die Frage liegt sehr nahe, ob der Staat , der
jedem seiner Bürger mit der gleichen Bereitwilligkeit den
durch unsere Gesetze ihm zustehenden Schutz angeöeihen
lassen soll, seinen Arm auch jedem beliebigen, minder üe-
kannten und bemittelten Privatmann leihen würde gegen
ein Blatt , das Mittheilungen beleidigenden und schwer
verdächtigenden Inhalts über ihn veröffentlicht hat. Wir

Die Sonne schien hell auf ihn, und sie machte die
wilden, rochen Steinnelken , die mit ihren feinen Stengeln
sich aus dem niedrigen Grase erhoben, noch rother.

Er ließ sie spielend durch die Hand gleiten.
Er dachte an die Todten, die hier ruhten — er dachte

daran , wie das vaterlandlose Juderwolk sich noch in einem
anderen Sinne zu Herren der Erde gemacht hat, als die
Herausgekommenen durch ihr Geld.

Jeder Todte beansprucht das Stück Erde, in der er
liegt, für die Ewigkeit. Kein Grab darf je geöffnet und
neu benutzt werden.

Darum haben die Juden ihre Todtenhöfe draußen
im weiten Land, fern von den großen Städten , an Orten,
wo der Boden noch geheiligt ist und unantastbar.

. Ihre Nachkommen hüten die Gräber anders als
Christen. Nicht Blumen , die der Wind verweht, werden
gepflanzt — der grüne Rasen nur deckt die Ruheslätten.

Van den Todten der Altgläubigen bleibt ja nichts
als der Staub , llnd den zn stören würde kein Enkel
wagen.

Dietrich stand auf und drängte sich durch große Steine,
die nur einen schmalen Zwischenraum hatten.

Da süeß sein Fuß an ein Glas mit Wasser und warf
es um.

Nun sah er, daß dicht hinter ihm, nur in einer anderen
Reihe, Jemand gesessen hatte , der malte . Ein Aquarell-
block mit einem fast fertigen Bild, ein Farbkasten und ein
großer Schirm lagen im Grase.

Ein Maler , dachte er, wie ist es möglich, daß ich
garnichts bemerkte.

Ta tarn ein junges Mädchen den Hügel herauf und
auf den Platz zu. „

Und er erkannte sie, dre Namenlose, die chm schon
zweimal aus seltsame Weise im Leberr begegne:, und die
er nun wieder fand — an der Stätte der Verlassenheit.

Einen Augenblick lang sahen sie einander an.
Dann bückte sich Dietrich nach dem Wassertops, den

er umgestoßen— um die Röche, die er auf seinem Gesichte
fühlte, zn verbergen.
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jglauben, dem Herrn Rentier X.  in A. gegenüber würde
>ht solcheur Falle der Staatsanwalt sich auf den 8 41ts der
Strafprozeß -Ordnung berufen, der folgenden Wortlaut
hat : „Die öffentliche Klage wird wegen der im 8 414 be-
zeichneten strafbaren Handlungen (Beleidigungen und
Körperverletzungen) von der Staatsanwaltschaft nur
ldann erhoben, wenn dies im öffentlichen Interesse liegt ."
Vergeblich fragen wir uns nun aber, welches öffentliche
Interesse im Fall „Borwärts "-Krupp bedroht schien. Die
öffentliche Sittlichkeit'? Aber der Artikel des „Vorwärts"
war sehr vorsichtig abgefaßt und sprach von den schlimmen
Dingen gewiß nicht niehr, eigentlich aber weit weniger
aus , als in vielen Berichten über grauenhafte Verbrechen
oder über «Gerichtsverhandlungen, die Sittlichkeitsvcr-
!gehen zum Gegenstand haben, zu lesen ist. Der „Vor¬
wärts " durfte schon aus taktischen Gründen seinen Mit¬
theilungen keinen sensationellenoder „pikanten" Anstrich
geben, denn er verfolgt mit seiner Veröffentlichung den
mach seiner Anschauung humanen Zweck, zur Abschaffung
des 8 175  des St .-G.-B . beizutragen, unter den in
Deutschland die Vergehen fallen würden , deren Krupp
sich in Capri schuldig gemacht haben soll. . . . Wir können
Also nicht glauben, daß der Artikel des „Vorwärts ", wenn
xx  gegen irgend einen anderen Privatmann sich gerichtet
hätte , von der Staatsanwaltschaft als der öffentlichen
Sittlichkeit gefährlich erachtet und verfolgt worden wäre.
Wollte der Staatsanwalt sein Einschreiten damit moti-
«irt wissen, daß der Angriff auf den Ruf eines Mannes,
der als Leiter eines unserer gewaltigsten, in gewissem
Sinne patriotischen Zwecken dienenden Unternehmens,
sals der Arbeitgeber einer vieltausendköpfigen Arbeiter-
fMnnee unzählige Beziehungen und Existenzen mit der
seinen eng verknüpft hat, geeignet scheine, weithin Unruhe
«nd Verwirrung zu bringen, so müßte gegen diese Moti-
virung entschiedenster Protest eingelegt werden. Es wäre
bannt ein Präcedenzfall geschaffen, der zu den unheil¬
vollsten Konsequenzen, zur schwersten Erschütterung des
Grundsatzes von der Gleichheit Aller vor dem Gesetz
^führen könne . . . In der Hauptsache drängt sich, je mehr
Man die Angelegenheit gerade einer ruhigen , juristisch
begründeten Abwägung unterzieht, desto stärker die An¬
schauung auf, daß die Berliner Staatsanwaltschaft einen
schweren, die Staatsgewalt kourpromittirenden Mißgriff
gethan hat."

Deutscher Reichstag.
Berlin , 25. November.

Tagesordnung : Fortsetzung der zweiten Lesung des
Zolltarif -Gesetzes. — Es ist zunächst die namentliche Ab¬
stimmung zu wiederholen über den von dem Abgeord¬
neten Bebel und Genossen beantragten 8 Hk , welcher
Len Einzelstaaten aus den Zoll-Mehrcrträgnissen alljähr¬
lich 100 Millionen Mark überweisen will zur Förderung
des Volksschulwesens. 8 Hk wird mit 211 gegen 69
Stimmen abgelehnt. Fünf Abgeordnete enthielten sich
der Abstimmung. Es folgt ein von dem Abgeordneten
Rosenow und Genossen beantragter 8 He , dahingehend,
Laß ebenfalls aus den Zoll-Mehrerträgnissen alljährlich
»9 Millionen zur Erleichterung der Aufhebung der Salz¬
steuer verwendet werden sollen. Spätestens mit dem
Jahre 1906 soll die Salzsteuer auf jeden Fall außer Kraft
Meten. — Abg. Rosenow (Soc .) empfiehlt diesen An¬
trag . Die Salzsteuer, wenn sie auch schon viele Jahr¬
zehnte bestehe, sei und bleibe doch die ungerechteste Steuer.
Schon unzählige Male seit ihrem Bestehen sei sie von An¬
gehörigen aller Parteien wegen ihres Charakters
als eine hauptsächlich die ärmeren Klassen drückende Last
»erurtheilt worden. Berhältnißmäßig werde dieses un-
«ntbehrlichste Nahrungsmittel der Armen bei Weitem
höher besteuert als die Luxus-Genußmittel . In nament¬
licher Abstimmung wird der Antrag Rosenow mit 190
Pegen 54 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt.
>— Inzwischen ist ein Antrag Bernstein (Soc .) cin-
tzegangen, in einem 8 11d zu bestimmen, daß aus den
!Zoll-Mehrerträgnissen 100 Millionen verwendet werden
-zur Aufhebung der Zuckersteuer. — Abg. B e r n st e i n
»Soc.) begründet und befürwortet seinen Antrag . Er be¬
zeichnet es als nur billig, beim Zucker hier eine Ent¬

lastung herbeizuführcn durch Aufhebung der Steuer.
Redner berührt dann den konservativen Antrag auf
Herabsetzung der Jndnftriezöllc . Seine Freunde be¬
grüßten diesen Antrag mit Freuden . Er würde ihm zu¬
sammen, allerdings nicht aus denselben Gründen , welche
die Antragsteller vorbrächten. Als Redner noch näher
auf diesen konservativen Antrag eingeyen will, wird ihm
vom Präsidenten Grafen Rallestrem bedeutet, bei dem
soeialistischcn Anträge zu bleiben. Redner bespricht als¬
dann eingehend die Verhältnisse der Zucker-Industrie , in
deren Interesse namentlich auch die Aufhebung der
Zuckersteuer liege. Er verbreitet sich ferner über die
ganze Schutzzoll-Politik und den „Kolonial -Dusel", die
Militär -Schraube, Marine -Schraube, Zoll-Schraube und
die indirekte Steuer -Politik . Was die Obstruktion an¬
lange, so erklärt er, daß von seinen Freunden bis jetzt
noch in keiner Weise zu einer solchen gegriffen worden
sei. Bon ihnen sei lediglich der Zolltarif mit allen Mitteln
sachlich bekämpft worden. Uebrigens gehöre unter Um¬
ständen die Obstruktion zum Parlamentarismus als
Waffe der Minderheit . — Abg. Richter (freis . Volksp.)
stimmt Namens seiner Partei für den Antrag Bernstein.
— Der Antrag Bernstein wird mit 158 gegen 99 Stimmen
abgelehnt. Drei Abgeordnete enthalten sich der Ab¬
stimmung. — Nunmehr geht ein neuer Antrag Wurm
(Soc.), 8 He , ein auf Verwendung von Zoll-Mehr-
erträgnissen zur Herabsetzung der Branntwein -Ver¬
brauchsabgaben. — Abg. Wurm (Soc .) begründet den
Antrag und verbreitet sich darüber , wie man durch das
bestehende Branntwein -Verstcuerungs -System auf der
einen Seite dem kleinen Manne den Branntwein ver-
theuere, angeblich um der Trunksucht zu steuern, während
man andererseits durch die Liebesgaben den Groh-
Brennern , den Großgrundbesitzern die größten Vor¬
theile zuschanze. - § lle  wird abgelehnt mit 203 gegen
43 Stimmen bei 4 Enthaltungen . — Präsident Graf
Balle  st rem  theilt mit, es sei ein neuer socialdemo¬
kratischer Antrag als § llf eingegangen, welcher ver¬
langt , daß die Zölle aufzuheben seien, wenn bei dem
Marktpreise folgende Höhe erreicht sei: Weizen 215 Mk.,
Roggen 166 Mk., Gerste 155 Mk., Hafer 151 Mk. rc. Der
Präsident schlägt zugleich vor , sich jetzt zu vertagen.
Widerspruch erfolgt nicht. Morgen 12 Uhr : Fortsetzung.
Schluß 61/2 Uhr.

*

Berlin , 25. November. Eine parlamentarische Kor¬
respondenz weiß zu berichten: Es bestätigt sich, daß der
Reichskanzler Namens der verbündeten Regierungen
einen Minbestzoll für Braugerste von 4 Mk. (bisherige
Regierungsvorlage 3 Mk.) unter der Voraussetzung den
Mehrheits -Parteien angeboten hat, daß ein Minimalzoll
für Futtergerste nicht in das Tarifgesetz eingestellt wird.
Das Ccntrum hat sich, wie bestimmt verlautet , mit dem
Angebot einmüthig einverstanden erklärt , und wird in
der dritten Lesung auf den Boden der so veränderten
Regierungs -Vorlage zurücktreten. Die große Mehrheit
der Nationalliberalen wird den Reichskanzler in seiner
Verständigungs-Politik nicht unterstützen. Nicht völlig
einig soll man dagegen im Lager der beiden konservati¬
ven Fraktionen geworden sein. Mit Sicherheit wird aber
darauf gerechnet, daß die für die Mehrheitsbildung er¬
forderlichen Stimmen sich bei den Konservativen werden
finden lassen. Voraussichtlich werde die heute Abend
zwischen den Vertrauensmännern der Mehrheit und dem
Reichskanzler stattfindenden Verhandlungen den for¬
mellen Abschluß bringen . Die Berathung des Tarifs
soll dann „mit Dampf" gefördert werden. Auch der „B.
L.-A." berichtet, daß man in wohl unterrichteten parla¬
mentarischen Kreisen das Zustandekommen der Verständi¬
gung für so gut wie gesichert hält , und zwar auf der
gestern angedeuteten Grundlage.

Im Reichstag  verlautete heute bei Beginn der
Sitzung , daß das Centrum sich in einer Vormittags statt¬
gehabten Fraktionssitzung einigte und die Forderung,
betreffend die Viehzölle, fallen gelassen habe. Die Kon¬
servativen seien noch uneinig . An der heute Abend beim
Reichskanzler stattfindenben neuen Konferenz wird , der
„Nat .-Ztg." zufolge, als Vertreter der Nationalliberalen
außer den Abgeordneten Bassermann und Paasche auch
der Abgeordnete Sattler theilnehmen.

Deutsches Reich.
Tic Verständigung.

I. . Berlin , 28. November.
Das Material , das zur Beurtheilung der Verflandi-

gungsaktion zur Verfügung steht, ist nicht umfangreich,
aber es genügt, um deutlich erkennen zu lassen, daß die
Verständigung so gut wie gesichert ist. Aus parlamentari¬
schen Kreisen erhalten wir die Bestätigung der gestern ge-
inachten Mittheilungen , wonach das Angebot des Reichs¬
kanzlers, betreffend die Tifserenzirung des Gerstenzolls
nach dem schon angegebenen Modus , die Grundlage der
getroffenen Vereinbarung bildet, vielmehr der zu treffen¬
den Vereinbarung .̂ Denn der Pakt soll erst heute Abend
in der Schlußkonferenz beim Reichskanzler festgemacht
werden. Man rnuß objektiver Weise anerkennen, daß das
Centrum geschickt operirt hat. Indem diese Fraktion sich
einmüthig auf den Boden des Bülow 'schen Kompromiß-
vorschlages stellt, beweist sie ein nicht geringes Maß von
Disziplin , sie beweist freilich auch, wie außerordentlich
folgenschweres für das Centrum werdeir könnte, wemr
der Zolltarif zum Mittelpunkt einer leidenschaftlichen
Wahlagitation würde. Um dies Verhängniß zu ver-
meiden, bringt das Ccntrum „Opfer ", die dm Agrariern
in der Partei freilich nicht schwer fallen dürftm , die nur
mit durchsichtiger Taktik als Opfer ausgegeben werden.
Dmn nammtlich die bayrischm Bauernbündler schneiden
wahrhaftig nicht schlecht bei diesem Geschäft ab. Was die
Konservativen betrifft, so sperren und zieren sie sich noch.
Aber es wird nicht bezweifelt, daß ein genügend großer
Bruchtheil von ihnen zur Mehrheitsbildung im Plenum
verfügbar sein wird, sodaß die Msplitterung der ex-
treinen Bündler das Endergebniß der Plenarberathung
nichts wird ändern könnm. Unentschieden ist noch inaner
die Frage , ob der Zolltarif in zlveiter und dritter Lesung
durchberathen oder im Resolutionswege dem Zolllarif-
gesetz angehängt werden soll. Auch hierüber dürfte die
hmtige Konferenz beim' Reichskanzler die Entscheidung
bringen. In den Kreisen der Mnderheit tvird diese Frage
verhältnißmäßig ruhig beurtheilt . Verzichten Regierung
und Mehrheit aut die spezialisirte Durchberathung, so ver¬
liert nach Ansicht der Minderheit der Zolltarif das
moralische Gewicht, das er für die künftigm Handels¬
vertragsverhandlungen haben soll. Soll aber die Turch-
berathung erzwungen werdem so wird die Minderheit
kämpfm, so lange sie kann. Soll sie unterliegm , so wird
es jedenfalls ehrenvoll geschehen.

Droht drm Rcichstagswahlrecht Gefahr?
Immer offener und unverblümter lassm sich aus der

Reichstagsmehrheit die Stimmen vernehmen. die den An-
laß zur gründlichen Acnderung des Reichstagswahlrrchts
für gekommen erachten. Diesen Hitzköpfen würde es nicht
genügen, wenn die Geschäftsordnung des Reichstags so
abgeändert würde, daß die Minderheit aufhörte , unbe¬
quem zu sein: sondern gründliche Arbeit soll gethan wer-
den. und zu solchem Zwecke wird wieder einmal mit dem
Gedanken einer Beschränkung des Wahlrechts kokettirt.
Bestimmte Vorschläge in dieser Richtung sind allerdings
bisher nicht gemacht wordm , aber die Befürworter einer
sogenannten „Reform" werden das auch nicht für nöthig
halten. Man weiß ohnehin, wie sie es meinm , und wmn
es jemals dazu kommen sollte, daß ihre Wünsche gesetz¬
geberisch ausgestaltet werden, so wird keine Verlegenheit
in Bezug auf das Wie eintreten. Die Auswahl an An¬
regungen ist längst schon groß gmug , so die Ersetzung der
gehermen durch,die öffentliche Stimmabgabe , die Hinauf-
rückung der Grenze fiir das aktive Wahlrecht :c. Geraume
Zeit hindurch war inan daran gewöhnt, die Sehnsucht
der Konservativen nach Aenderung des Reichstagswahl¬
rechts als belanglose politische Romantik anzusehen: die
Zeichen der Zeit waren bis vor Kurzem nicht so beschaffen,
daß derartigen Wünschen Erfüllung hätte winken können.
Nun soll ja nicht gesagt werden, daß sich dies heute wirk-
lich schon gründlich geändert habe. Immerhin lassen sich
die Dinge doch etwas anders als bisher an . Es ist kein
Zweifel, daß der Kampf um die Zolltariffrage die Nkehr-

„Entschuldigen Sie . gnädiges Fräulein ", sagte er
grüßend , „ich habe Ihr Wasser ausgeschüttet, als ich
hinter den Steinen hervorkam. Ich werde sogleich sehen,
ob ich es wieder ersetzen kann."

Die Malerin sah unschliissig auf das leere Glas.
„Das wird zu viel Mühe sein. Es ist kein Wasser da,

rrls drüben der Fluß ."
Er blickte über die Wiese, die Entfernung messend.
„Bitte sehr, ich mache es in fünf Minuten "
Dietrich nahm das Glas und eilte in großen Sätzen,

ftc: schnell ihn seine langen Beine tragen mochten, über den
Mrchhof.

Nach einer Mertelstunde war er wieder zur Stelle,
Kenn den Rückweg hatte er doch langsamer gehen müisen.

Nun stand er vor ihr und sagte:
„Ich bitte nochmals um Verzeihung, daß ich Sie bei

tzer Arbeit unterbrach."
„Das hat ja nichts geschadet. Danke."
Er überlegte, ob er nun gehen mußte. Es war keine

korrekte Anknüpstmg. wenn er nun weiter sprach. Aber
!jÄn Wunsch siegte über seine Korrektheit.

„Ich heiße Dietrich Lanken", sagte er . —
„Ich bin Ihnen schon zweimal :m Leben begegnet,

gnädiges Fräillein . ohne daß ich die Ehre gehabt hätte,
von Ihnen bemerkt zu werden. Aber ich habe es nicht
vergessen."

„Ich habe Sie nie gesehen", antwortete die Malerin.
^Doch ich kannte eine schöne, gute Frau , die früher den
Namen getragen hat, welchen Sie nannten .".

„Das war meine Mutter ", antwortete er.
' Ein schönes Lächeln ging über das Gesicht des jungen
Mädchens.

„Sie haben nicht bei Ihrer Mutter gelebt, als ich sie
kannte ."

„Nein — ich war zuletzt nicht mehr bei ihr . Darf ich
Fragen , wann Sie sie gesehen haben?"

„Kurz — das heißt einige Wochen, ehe sie starb.
Mein Vater ist ein Jugendfreund des Professor Gehrts

gewesen, und besuchte ihn einmal in Erlangen . Wir
lebte,: für länger dort, und Ihre Frau Mutter nahm sich
so sehr meiner an."

„Sie haben ihr Rosen gebracht, — am letzten Tag
ihres Lebens war es. Ich sah, wie Sie kamen. — "

Er hatte diese Worte fast erregt herausgestoßen und
wurde so gerührt von der Erinnerung , daß das junge
Mädchen ihn nicht länger ansehen wollte.

Sie beugte sich über ihre Arbeit.
Er blieb in einer kleinen Entfernung von ihr sitzen.

L-eine Rednergabe war ganz versiegt.
Er besann sich vergeblich auf etwas, das ein Gespräch

weiter führen konnte.
Ta sagte sie:
„Nun male ich immer die alten Judensteine , und ich

kann doch kein Wort lesen, wem sie gelten. Verstehen Sie
nicht ein wenig hebräisch?"

Er mußte diesen Bildungsmangel eingestehen.
„Ich habe ja nie die Absicht gehabt, Theologie zu

studiren", entschuldigte er sich.
Da mußte sie lächeln, weil er so gar nicht einem

Kandidaten glich.
„Daran zweifelte ich nicht."
Er fuhr sehr ernschaft fort:
„Ich glaube, man kann sich über den alten Schrift¬

zeichen leicht etwas Schöneres denken, als das Wirkliche.
Die Verse auf Kirchhöfen sind zumeist nicht von Dichtern
und selten so, daß ein Fremder , der sie liest, ein Ressen¬
timent dafür bekommt.

„Wer seinem Liebsten einen Trauerftein setzt, denkt ja
nicht an die Wirkung auf Andere. Und an Gräbern sind
alle Mensche,: gleich weit fori von Weisheit und Philo-
sophie."

„Doch nicht immer", anlwortete sie, „man kann aus
Friedhöfen schon Worte lesen, die man nicht wieder ver¬
gißt . Aber ich will gerne glauben, daß die alten Juden
sie nicht fanden."

Sie stand auf und legte ihr Malgeräth zusammen.
Er wagte nicht die Frage , ob er die Skizze sehe,:

durste ; aber er sagte: „Würden Sie mir geftaüen, daß ich
dre Sachen trage . Sic gehen doch auch nach dem
Städtchen."

»Ja ." —
So machten sie den Weg zusammen.
Er blieb in einer gebeugten Haltung an ihrer Seite?

denn obwohl sie eine schöne Mittelgröße hatte, war er doch
schrecklich lang neben ihr.

„Ich wohne seit vielen Wochen mit meinem — mit
dem Professor Gehrts da. Sie können doch erst gekom-nen
sein, gnädiges Fräulein ?"

„Ich bin seit drei Tagen hier."
Sie näherten sich dem Orte.
Da überkam Meirich eine schreckliche Angst, seine Be¬

gleiterin würde plötzlich verschwinden— verschwinden tote
damals auf dem alten Markt der grauen Stadt.

So sagte er:
„Verzeihen Sie mir . gnädiges Fräulein , ich habe nie

Ihren Namen gehört. Und ich möchte ihn nicht von einem
Fremden wissen.

„Mögen Sie mir nicht sagen — "
„Ich heiße Liane Rolfs ."
„Ich danke Ihnen ."
Sie kamen an ein kleines Haus , das in einem weiten

Garten lag und hinter hohen, blühende,: Linden.
„Da wohne ich, Herr Lanken", sagte sie.
„Dank für Ihre Mühe."

j, . Und sie nahm das Malgeräth aus seinen Händen und
pickte sich an, den bresten Sandweg , der zu dem Hause
führte, hinauf zu gehen.

„Darf ich— meinem Vater sagen, daß Sie hier sind,
gnädiges Fräulein ? Er darf Sie doch vielleicht besuchen."

Ja bitte, grüßen Sie den Herrn Professor."
sie nickte leicht — und ließ ihn allein.

(Fortsetzung folgt.)
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heitSfaktoren auch in Bezug auf die Wahlrechtsfrage enger
zu einander geführt hat . Gerade das Centrum, dem man
eS als der geborenen Minderheitspartei nicht zugetraut
hätte, war und ist am rührigsten an den Bestrebungen be-
theiligt. durch Aenderung der Geschäftsordnung dem
Willen der Mehrheit eine glattere , bequemere Bahn zu
schaffen, daS Centrum arbeitet in übrigens dankens-
werther Weise mit an der Durchsetzung von Diäten für die
ReichstagsmitgLieder: aber wo ist die Sicherheit, daß
.diese Partei , die so gern Vorsehung spielt und die Regie-
rung zu regieren wünscht, um der Erreichung dieser Re-
form tvillen nicht verhängnisvolle Zugeständnisse macht?
Die auffallend häufige Erörterung der Wahlrechtsfrage
in den Blättern l«r agrarischen Mehrheit , zunächst freilich
in den konservativen, muß sedenfalls als Stimmungs-
symptom ernstlich beachtet werden. Tw Gefahr , daß es
auf diesem Gebiete zu einer verhängnißvollm Thai
kommen könnte, mag, wenn man alle Möglichkeiten
nüchtern prüft , nicht größer als zuvor sein, aber die grund-
legenden Dispositionen haben sich insofern etwas geändert,
als der Wille zu solcher That . wofern sie nur materiell
ausführbar wäre, heute unstreitig energischer als vor Jahr
und Tag ist. Es sind Imponderabilien . voit denen hier
gesprochen wird : man kann sie nicht fassen und greifen,
und doch sind sie vorhanden. Auf alle Fälle ist Wach¬
samkeit zur erhöhten Pflicht geworden.

Lteucrfragen . ...
Anscheinend auf der Grundlage eines persönlichen Er

lebnisses klagt der Londoner Korrespondent eines Berliner
Blattes über einen vermeintlichen Mtzstand . den das
preußische Einkommensteuergesetz für preußische, im Aus¬
lände lebende Staatsangehörige mit sich bringen kann.
Die Sache ist nur als ein „Beispiel" mstgetheilt, scheint
aber, wie gesagt, ein empfindliches Erlebniß zu sein.
Dies „Beispiel" aber wird so gefaßt : Ein Berliner
Journalist geht als Korrespondent eines dortigen großen
Blattes ins Ausland . Erscheinen seine Korrespondenzen
anonym, so bleib: er steuerfrei, well inan ihn nothge-
drungen ungeschoren läßt . Unterzeichnet er seine Berichte
inst seinem Namen, so kommt die Steuerkomimssion sehr
bald dahinter und pfändet, wenn er nicht gutwillig zahlt,
sein Honorar . Und nun ein anderes Beispiel: Wer mit
einer Million in preußischen Konsols aus Pankow nach
Nizza zieht, bleibt an Allem, was zum Bestände des preu¬
ßischen Staates nothwendig ist. mindestens so interessirt
Wie besagter Zeitungsschreiber. Aber ihm gegenüber ist
die Steuerbehörde trotz der Ergänzungssteuer einfach
machtlos. — Der zuerst beklagte Fall mag fiir de:: Be¬
troffenen und für Alle, die in gleicher Lage sind, unan
genehm genug sein, aber wie soll hier etwas geändert wer¬
den? Der Vorschlag, die Bestimmung des Einkommen
steuergesetzes zu besätigen . wonach der im Auslande
lebende Preuße noch zwei Jahre hindurch steuerpflichtig
bleibt, dürfte denn doch zu radikal sein, zumal er es er-
möglichen würde, durch einfache Verlegung des Wohn-
sitzes von Preußen nach einem anderen Bundesstaate
schnell und sehr beguem um die Steuerpflicht gegen den
preußischen Staat herumzukommen. Indessen kann zu¬
gegeben werden, daß jene Bestimmung unter Umstanden
als unbillige Härte enrpfunden werden muß. Für abseh-
bare Zeit wird sich daran nichts ändern lassen, hochstenr-
können sich die Betroffenen damit trösten, daß. wenn es
einmal in Zukunft zu einer Revision des Gesetzes kommen
sollte, dieser Frage auf Grund der gemachten Erfahrun¬
gen ebenfalls nicherzutreten wäre.

Zur Meusurfragc.
Ueber die Verhandlungen Sattsfaktton gebender

Studentischer Vereinigungen , betreffend Säbel oder
Pistole, haben wir schcn berichtet und die Sache ent
sprechend beleuchtet. Zu einer bemerkenswerthen Ver
urtheilung gelangt u . A. auch der „Nass. Bote" , welcher
unter der Ueberschrift: „Brecheisen oder Dietrich?"
Folgendes schreibt: „Eine Versammlung von Angehörigen
der Berliner Einbrecherzunft, die gestern in  der Phil¬
harmonie stattfand , beschäftigte sich mit der Frage , ob es
würdiger sei, mit dem Brecheisen oder nnt dein Dietrich

zu „arbeiten"?" — Vermuchlich würde es Staunen und
Entrüstung erregen, wenn eine iotche Nachricht m den
Blättem stände. Am letzten Donnerstag hat aber in der
Berliner Philharmonie eine Versammlung „^ atiJakrion
gebender" Stirdenten stattgefunden, dw sich gegen die
„Austragung von Ehrenhändeln " mit der Pistole aus¬
sprach und dafür die „ritterliche Waffe des « abels
empfahl. Die Pistole soll fiir bei anders ichwerc Fälle
Vorbehalten bleiben. An einer Reche anderer Universitäten
(Bonn , Tübingen . Greifswald , Leipzig) hat man sich
gleichfalls iii öffentlichen Versammlungen , mtt o.eser
^rage beschäftigt und sich für die „blanke Waffe an
Stelle der Pistole entschiedeii. Wir lesen sogar, daß in
Greifswald der Rektor und zahlreiche Universitätslehrer
der Versammlung beiwohnten. Dw Zweikampf ist bei
uns gesetzlich verboten und vom Ltrafgesetzbuche mit
schweren Strafen bedroht. Und da erörtert in zahlreichen
öffentlichen Versammlungen unsere gebildete akademische
Jugend , aus der iinsere künftigen Richter, Gesetzgeber
und Berwalttmgsbeamten hervorgehen werden, zum Theu
im Beiseiii ihrer Lehrer, nicht, wie das Tucllunwesen zu
bekämpfen sei. sondern mit welcher Waffe man am zweck-
mäßigsten die Duelle ausfechte. Der Zweikanrps wird tn
aller Gemüthsruhe als etwas durchaus Erlaubtes behau-
delt. Es fällt Keinem ein. darauf Hinzuwelsen, daß
Religion . Vernuiift und Gesetz ihn verbieten, sondern nur
darüber zerbricht man sich den Kopf, wie inan am „rriter-
lichsten" das sittliche uiid staatliche Gesetz verletzen könne
Ist das nicht ein Hohn vor Allem auf unsereGesetzgeb.mg?
Ebeiiso gut wie die Anhänger des Zweikampfes mußten
doch auch die Freunde des Diebstal,ls. des Betruges , der
Lebensmittelverfälschung, des Falschspieles und anderer
durch das Gesetz verpönter Handlungen das Recht hoben,
in öffentlichen Versammlungen sich über die zweckinäßigste
Meüsode in der Aiisübung ihrer Vergehen zu unterhalten.
Daß Studenten das Duell, diese Uebertretung desGesetzeS,
in solcher Weise als etwas Selbstverständliches behandeln
dürfen, ist ein trauriges Zeichen für den Mangel an sitt-
lichem Eriisl, der bei uns dem Duellunwesen gegenüber
herrscht. Und wie wirkt dies Beispiel auf das Volk?"

*

* Hof- nnb Per!on- l.Nachrichten. Die offizielle Ern-unung
des neuen bayrischen JustizministerS ist zwar noch nicht erfolgt,
doch verlautet auf bas Bestimmteste, dag ReichSgerichtsrath
M i l t n e r für diesen Posten auSersehen fei.

Nach den bisherigen Ergebnissen der FraktionS-Berathungen
der Stadtverordneten-Verfammlung erscheint die Wahl des
Rcgierungsrathes I) r . R « i cke zum zweiten Bürgermeister von
Berlin gesichert.

* Der Bureu -General Delarey ist gestern Vormittag
in Begleitung feiner Familie aus Berlin in München
eingetroffen. Zum Empfange hatten sich die Mitglieder
des Burenhülfscomit6s und sonstige Burenfreunde ein¬
gefunden. Eine große Merischenmenge hatte auf dem
Perron Aufstellung genommen. Delarey wurde am
Coup6 von dem Empfangsausschuß herzlich begrüßt und
nach einem reservirteu Wartesaal geleitet, wo Profeffor
Gruber eine Ansprache hielt, in der er Delarey Namens
der bayrischen Hauptstadt begrüßte und die mit einem
Hoch auf den General schloß. Dieser dankte bewegt in
holländischer Sprache und erklärte , er bedauere, unter
dem Zwange der Verhältnisse nach Südafrika zurück¬
kehren zu müssen, ohne dem deutschen Volke an allen
Orten die Grüße der Buren überbringen zu können. Was
sein Volk gelitten habe, sei einer Nation würdig , die ihre
eigene Existenz hochhält. Alsdann begab sich Delarey
zu Wagen nach dem Hotel, während die Menge laute
Hurrahrnfe ausbrachte

schaster eingefunden, um Ehamberlain auf dem Bahnsteig
Lebewohl zu sogen. Da - Publikum brachte Ehamberlain
begeisterte Ehrungen dar.

* Rußland . Tie Großfürstin Leu io Alexandrowna,
die Gemahlin des Großfürsten Alexander Michaeloimsich,
wurde von einem Prinzen entbunden.

* Kongostaat. Aus Brüssel,  22 . Nov., schreibt
man uns : Die englischen Zeitungen haben stä, kürzlich,
mit Recht über eine Depesche vom Kap sehr erregt , die
meldete, daß im belgischen Theile des Kvngostaates, am
Tanganjika -See , ein belgischer Offizier flutet “ttb fein
Kopf von den Eingeborenen aus eine Palisiade gesteckt
worden sei. Auf diese Weise hätten sie sich für die von
den Belgiern verübten Grausamkeiten gerächt. Tre be¬
treffenden Blätter fügten hinzu, daß die Nachrrchten vom
Tanganjika schon seit längerer Zeit ans eine ivachsende
Gegnerschaft zwischen Engländern und Deutschen auf der
einen und Belgiern auf der anderen Seite binrviesen,
weil deren Verhalten gegen die Eingeborenen den Enro-
päern die Anknüpfung von Handelsbeziehungen unge¬
mein erschwerte. Die Schwierigkeiten, welche in dieser
Beziehung auch sonst noch von belgischer Seite gemacht
würden , widersprächen dem durch den Berliner Vertrag
für den Kongostaat sestgelegten Prinzip der „offenen
Thür ". Jetzt erst wird hier auf diese Vorwürfe einge-
gangen, und zwar begnügt man sich damit, die behaup¬
teten Thatsachen einfach abzuleugnen. Da aber am
Kongostaat 4 Mächte interessirt sind - Belgien , Frank¬
reich, England und Deuffchland —, so dürfte in der An¬
gelegenheit das belgische Dementi wohl nicht das letzte
Wort bedeuten.

Ausland.
* England . Wie dem „B . L.-A." aus London

depeschirt wird , verlief die Abreise Chamberlains vom
Viktoria-Bahnhof in dem ihm vom König zur Verfügung
gestellten Extrazug programmmäßig . Unter anderen
Spitzen der Behörden hatten sich Lord Roberts , Balfour
und Brodricks, sowie andere Vertreter des Kabinetts,
und vom diplomatischen Corps der amerikanische Bot

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  26 . November.

— Persona l-Nachrichtcn. Bon de» früheren Lanbräthen de»
Preises Höchsta. M. werden neuerdings zwei, und zwar ore
Herren vr ? v. M e i st er und Dr . ® t c i n m c ist c r , als
Kandidaten für das freiwerdende Berliner Polizeipräsidium ge¬
nannt . — Dem cmeritirten Lehrer Adam ® chn e i d c r ju ®ter
stadt. bisher zu Kischbach, ist der Adler der Inhaber des König¬
lichen HauŜ rdens von Hohenzollcrn verliehen worden. —
^brc Kaiserliche Hoheit Frau G r o y s ü r sti n A l e x ail d r «
I o s e p b o w n a von Rußland reiste heute 12 Uhr M Min . zu
kurzem Besuche ihrer Tochter, der Herzogin « era von Wüittem-
berg, nach Stuttgart.

_ Kurhaus Der Hofopern- und Kammersänger Karl
S che i d e w a nt c l . der gefeierte erste Baritonist der Dres^
dener Hosov-r , ist einer unserer hervorragendsten Bühnen- und
KonzerÜänger. Geboren in Weimar, war er « chuler von Bodo
Bvrchers, später von Stockhausen. Bis 1886 am Weimarer Ho,-
tbeater angestellt, erhielt er schon 1885 de» Titel eines Groß-
herzoglich Sächsischen Kammersängers, dem sich ,pater deriemge
eines Königlich Sächsischen zugesellte. 1886 saug er zum ersten
Male in Baoreuth , wo er als Amsortas Aufsehen erregte, sodaß
er eine Zierde der Bayreuther Ausführungen wurde. In den,
selben Fahre trat er in den Verband der Dresdener Hofoper.
cv„ den, Cyklus-Konzertc am Krcitag wird er drcimcU auttrcten;
er wird das von W. v. Baußnern für Bariton und Orchester in
Musik gesetzte prächtige Lenau'sche Gedicht „Wunsch, temier die
Ballade „Jung Dietrich" und „Morgcnhymne' von G. Hemchri,
sowie Lieder von Schillings, Rückaus und Liszt zum Bortrage
bringen. ^

es . Refidenz-Theater. Morgen Donnerstag setzt Lilli « chwcndc-
mann ihr so beifällig ausgenommencs Gastlpiel in „Kall
Clemenceau" fort, und am Freitag ist das einmalige Gastspiel
Rosa Bcrtens und der Internationalen Tournee , die D » traun«
»to« .Tobte Stadt " bringt. Wie wir aus dem Tb-aterbüre- u
börew ist das Interesse für das litterarifch jo bedeut,ame Ga,t,p,et
ein f-hr großes. In Vorbereitung befindet sich isudermanns
.Schmetterlingsschlacht", welche neu einstudirt am « onntag
Abend in Scene geht. Am Sonntag Nachmittag ist die Pope
Flotte Weiber" zu halben Preisen. Das Gastspiel der sranzo

sisch-n Truppe Baret ist bestimmt auch nur ein einmaliges, und
zwar am Dienstag, den 2. Dezember.

— Zur Vermeidung von Zweifeln ulld im Interesse
des Publikums bittet uns die städtische Krankenhausver-
waltung bekannt zu geben, daß die Krankenhauskasse im
Sommer von 8 bis 1 Uhr Vormittags , im Winter von
8I/2—I Uhr Vormittags für den ösfentlichen Kaffcnverkehr
geöffnet ist. Die Auszahlung von Beträgen über 5 Mk.
erfolgt grundsätzlich an der Kasse und werden zur Aus¬
zahlung avistrte Gelber, die innerhalb 5 Tagen dortselbst
nicht persönlich abgeholt werden, auf Kosten der Inter,
essenten durch die Post übermittelt.

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Dienstag,  den 25. November: „Das Mädchen von
Navarra ". Lyrische Episode in 1 Akt von I . M a s s e n e t.

Madame d e N u o v i n a aus Paris hatte im Früh¬
jahr in Berlin mit einer eigens zusammengestellten fran¬
zösischen Truppe gastirt und dort auch das in Paris schon
seit Jahren bekannte „Mädchen von Navarra " vorgeführt.
Der Erfolg ber Nuovina in dieser Oper war größer als
der Erfolg der Oper selbst: und auch gestern bei der hiesi¬
gen Premidre blieb die Künstlerin — zugleich Siegerin.
Frau Nuovina ist eine Darstellerin von außergewöhn¬
licher Begabung : vielleicht ein wenig Birtuosin , aber eine
geniale Virtuosin , ohne allzu viel Effekthascherei. Tie
Erscheinung — die denkbar günstigste: eine schlanke, ge¬
schmeidige Figur : ein klassisches Profil : dazu — ganz, wie
es in Massenets Over heißt — „ihr Haar schwarz wie die
Nacht und ihre Angen wie Sterne : ein Weib, jung,
schön . . Ein verzehrendes Feuer der Leidenschaft
scheint in dieser Künstlerin zu walten : und mit einer
rücksichtslosen Schärfe der Charakteristik uild Kraft des
Ausdrucks erfüllte sie auch die Figur dieses Navarra-
Mädchens.

Die arme Anita ist eine Art Judith , aber aus sehr
selbstischen Gründen . Um die Hand des Geliebten, eines
jungen Offiziers , zu erlangen , mutz sie reich sein, und sie
erwirbt sich heimlich einen Sündenlohn , indem sie sich in
das feindliche Lager schleicht(die Handlung spielt während
des spanischen Carlisten-Krieges 1874) und den Anführer
ermordet. Der Geliebte, der von ihrem geheimnißoollen
Gang ins feindliche Lager hört , glaubt sie untreu ge¬
worden, stürzt ihr nach, wird aber- von den Kugeln der
Vorposten getroffen und kommt sterbend zurück. Anita,
ebenfalls blutend , aber doch glücklich über das erworbene
Geld, darf ihm ihre That nicht gestehen, und muß sich von
ihm verkannt und beschimpft sehen. An seiner Leiche wird
sie vom Wahnsinn ergriffen «nd stirbt.

( Was hier an starken Affekten verborgen lag,wußteMad. de Nuovina , dank eines tiefdringenüen Em¬
pfindungsvermögens , mit packender Wirkung zu offen¬
baren . Ihr stimmliches Organ ist keines von den großen
und imponirenden , aber von seltener Biegsamkeit und
jeder gewünschten Regung des Ausdrucks willfährig.
Gern ist man ja geneigt, einer so wahrheitsvollen
dramatischen  Schöpfung gegenüber, wie sie hier ge¬
boten wurde , den absolut musikalischen  Wohllaut
als minder wichttg zu erachten. Auch hat der Komponist
darauf offenbar nicht viel Werth gelegt. Denn wie der
Text der „Navarraise ", so ist auch die Musik sprunghaft
und nervös , voll hart aufeinander prallender und sogar
sehr deutlich knallender Effekte: dabei aber nicht ohne
wuchtige, voll ausladende Accente, wie sie den geborenen
Bühnenkomponisten charakterisircn. Lyrische, melodische
Ruhepunkte wird man wenig in dieser Oper finden, aber
die realistische Schlagkraft, die scharfen Kontraste sichern
ihr genügend äußere Wirkung, und die souveräne Be¬
herrschung aller musikalischen Technik verräth eine
Meisterhand. Massenet, gegenwärtig im 60. Lebensjahr,
zeigt sich auch in diesem Werk in seiner ganzen eklekti-
schen Wandlungsfähigkeit : den Veristen Mascagni sieht
man in der veristischen Navarraise fast noch überboten.

Um die Vorführung des Werkes machten sich neben
Mad . Nuovina noch bestens verdient : Herr K a l i s ch,
der die Rolle des Araquil frisch zu beleben wußte, und in
seiner zwar stark realistischen, aber doch auch wieder aus¬
gleichenden und verständigen Wiedergabe den besonderen
Stil dieses echt französischen Werkes sehr glücklich betonte.
Die übrigen Rollen sind wesenlos, doch wurden die be¬
treffenden Gestalten durch die Darsteller — Herrn Bach¬
mann  von Berlin (Garrido ), Herrn Henke (Offizier ).
Herrn Adam «Unteroffizier ) und Herrn Schwegler
(Araquils Vater ) mit gewandtem Geschick verkörpert.
Die lebensvolle Jnscenirung , durch welche sich die tumul-
tuarifchen Vorgänge des Dramas mit größter Natürlich¬
keit abspielten, und das von Herrn Profeffor Schlar
pikant ausgefeilte musikalische Ensemble waren wohl ge¬
eignet, den Eindruck des Werkes kräfttg zu unterstützen.

Dem „Mädchen von Navarra " vorauf ging Mas-
cagnis „Cavalleria ", in welcher Mad . de Nuo -
v i n a die Santuzza gab. Sie sang auch diese Partie in
französischer Sprache. Es war nicht ganz die einfache
Bäuerin von derbem Schlag und wilden Bewegungen,
wie wir sie aus Vergas „Volksscenen" kennen. Frau
Nuovinas Santuzza schien mir fein-nerviger , zarter be¬
saitet, vornehmer : mehr nordfranzösisch als süditalienisch:
innerhalb ihrer eigenartigen Auffassung, die sich auch
schon in dem apart gewählten Kostüm dokumenttrtc, hielt
die Sängerin die Gestalt mit sublimem Kunstverstand
zusammen, und verwandte ihre reichen, natürlichen Vor¬
züge und die nicht minder reichen dramatischen Aus¬
drucksmittel in wirksamster Weise, um ein rührendes , ja
stellenweise ergreifendes Bild der verrathenen Geliebten
auszuprägen . Treffende Töne fand Frau Nuovina für
das Zwiegespräch mit Turiddu : zwischen Liebe, Bangig¬
keit und Zorn wechselte der Ausdruck blitzartig, ohne auch
im hefttgsten Moment unedel oder unnatürlich zu er¬
scheinen. Gleich vorzüglich die Scene , wo Santuzza,
wahnsinnig vor Eifersucht, dem — übrigens von Herrn
Wachmann  temperamentvoll verlebendigten Alfio die
sündige Liebe seiner Frau verräth : geschäftig naht sie,
das unselige Geheimnitz fast schadenfroh zu berichten:
nun doch wieder stockend, dann wie von inneren Dämo¬
nen getrieben : endlich aber vor den Folgen ihrer That
erschauernd und wie gebrochen von dannen wankend.

Die Künstlerin , welche schon nach dieser Scene einem
Hervorruf Folge leistete, was freilich den einheitlichen
Eindruck schädigeü mutzte,-wurde zum Schluß durch all-
seittgen, lauten Beifall ausgezeichnet. O. D.

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstellungen.

Im Kunstsalon Banger macht uns P . Feile-
Wiesbaden, der letzthin schon im Museum ausgestellt
hatte, noch weiter mit seiner Plastik bekannt. „Die
Wafferträgerin " ist gut modellirt und auch „Die Braut
auf dem Todtenbett" zeugt von gediegenem Können. Ein
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' — Malhalla-Thrater. Wir wollen nochmal» darauf hinwUsru,
dasl da» Berliner Apollo - Ensemble  sich am Sonn¬
tag . de» SO. November, und zwar in zwei Vorstellungen, voll dem
Wiesbadener Publikum verabschied« . ES gelangt Nachmittags
4 Utzr und Abend» 7,8 Mir die groste Linckeh'che Operette „Venus
«uf Erden" zur Ausführung.

— Ehrung . Fräulein Sophie Brück , Kirchgafse 52
Hier, welche über 23 Jahre , also beinahe seit Bestehen des
Evangelischen Äirchengesang-Vereins , ein verdientes
Mitglied desselben ist, wurde zum Ehrenmitglied ernannt
und derselben anlästlich dieser Ernennung ein prachtvolles
Diplom durch den Vorsitzenden, Herrn Pfarrer Beesen-

.imeyer, überreicht.
— Der „FrcidenkeriBereiu" hielt am Montag Abend

«eine öffentliche, von ea. 300 Personen besuchte Versamm¬
lung im „Friedrichshofe" ab. Herr Richard H o ch er-
Bffnete dieselbe und erwähnte eine soeben erschienene Ge-
-ichtssammlung des freireligiösen Predigers Karl Scholl,
!aus welcher Herr Welker  einige Proben vorlas , die
-Len lebhaften Beifall der Versammlung fanden. Sodann
ergriff Herr Dr . Fritz SB rüg er das Wort zu seinem
Vortrage über die natürliche Elitwickelungsgeschichte
des Menschen. In klarer, allgemein verständlicher Weise
besprach er die Keimgeschichte(Ontogenese), erläutert
Lurch bildliche Darstellungen. Jedes menschliche Indi¬
viduum entwickelt sich ans einem Ei , welches eine ein-
Jache Zelle ist. Dieses menschliche Ei ist in seiner be¬
stimmten Form und Zusammensetzung nicht zu unter¬
scheiden von der Eizelle der übrigen Sängethiere . Der
Zellkörper besteht ans zwei verschiedenen Theilen , dem
Zellenkern (Nucleus) und dem Urschleim (Protoplasma ).
Im Bortrag , dessen auch nur annähernde Wiedergabe
hier zu weit führen würde, wurde das Hauptgewicht dar¬
auf gelegt, die kirchliche Behauptung von der Sonder¬
stellung des Menschen in der Natur zu widerlegen . Der
ea. einstündige Vortrag fand den lebhaftesten Beifall . In
-er anschließenden Diskussion frng Herr Dietrich , warum
sich nicht noch heute ans den natürlichen Vorgängen
höhere Wesen bis zum Menschen bildeten. Referent er¬
widerte demgegenüber, unter Zugrundelegung des
Häckel'schen Stammbaumes, daß heute die Bedingungen
der Existenz, als Kampf nm's Dasein , Anpassung, Ver¬
erbung u. s. w., ganz andere sind, als im Urbeginn . Die
Hortentwickelung stehe auch heute noch nicht still und nach
dem Verlaufe von Jahrtausenden würden die Wesen
andersartig sein ivie jetzt. Noch vor 2000 Jahren waren
hie Menschen ganz anders formirt wie jetzt. Wir hatten
Larnals weder Engländer, Spanier oder Franzosen . An¬
scheinend von gegnerischer Seite wurde die Frage gestellt,
tvieso sich wohl ans dem Urschleim, der mehr in das Ge¬
biet des Anorganischen füllt, die organische Zelle habe ent¬
wickeln können? Herr Dr . Brüger erwiderte , der Ur¬
schleim wäre als ein Element wie alle übrigen Elemente
anzusehen und die Phase der Fortentwickelung wäre ans
Las Gebiet des Wachsthums zurückzuführen. Die ein¬
fache Zelle wächst durch Theilung ) auch das Protoplasma,
der Urschleim, mußte im Laufe der Zeit dem biogeneti¬
schen Grundgesetz Folge geben und durch Wachsthum
rtne Vermehrung anstreben. Hierbei sei die Entwickelung
rer Zelle eine ganz natürliche gewesen. Herr Wedts warf
ßie Frage auf, ob der heutige Stand der Wissenschaft mit
seiner Lehre von der natürlichen Entwickelung aller
Dinge den Glauben nicht zu sehr beeinträchtige. Der
iventger wissenschaftlich gebildete Mensch könne der Füh¬
rung dnrch eine festgefügte Glaubenslehre nicht ent-
-cathen. Die Wissenschaft raube ihm zu sehr die Kraft
des Glaubens , ob es denn nicht richtiger sei, in solchen
Millen stets den Glauben hochzuhalten. Herr Wedts
wandte sich in direkter Rede an den anwesenden Prediger
der freireligiösen Gemeinde, Herrn Welker, ihm dieset ragen zu beantworten. Zunächst ergriff nun dereferent das Wort und führte aus : Der Glaube ge¬
winne im Gegentheil durch die Naturgeschichte an In¬
halt . Darwin erklärte in seiner Entstehung der Arten,
es sei ein erhabenes hohes Gefühl, zu wissen, daß die Ent¬
wickelung nicht im Sinne der biblischen Schöpfungs-
S«schichte entstanden ist, sondern daß eine einheitlichelrkraft , in wvhlgemessenerReihenfolge hervorgebracht
hat . In diesem Sinne nimmt die Wissenschaft nicht den

I Glauben , sondern sie stärkt ihn zu einem wahrhaften Em-
I pfinden, zum Gefühl des Einssein mit der Natur : der

schönsten Religion . Sodann erklärte Herr Welker,
die Wissenschaft nimmt Denjenigen , die da glauben
wollen, nicht den Glauben . Im Gegentheil, die Wissen¬
schaft führt zum Glauben . Aber nicht im Sinne der
Kirche. Der Glaube an einen flirsorgenden und strafen¬
den Vater im Himmel muß der natürlichen Thatkrast
des Menschen entgegentreten. Dieser Glaube nimmt den
Einzelnen das Berantwortnngsgestthlj er wirkt demora-
lisircnd dadurch, daß er an Stelle des freien Willens , her¬
vorgebracht durch die Erkenntniß von der Solidarität der
Menschheit, die Furcht vor Strafe als Motiv des sitt¬
lichen Handelns setzt. Das Wohl der Menschheit kann
nur durch eigene Kraft gefördert werden, nicht durch
die Hoffnung und den Glauben an einen übernatürlichen
Leiter der Dinge. Die Konsequenzen der Wissenschaft
fiihrten natürlicher Weise dahin, an ein individuelles
Fortleben nach dem Tode nicht zu glauben . Aber es
möge dem sittlich wirkenden Menschen genügen, hier auf
Erden sein Bestes gewollt zu haben, dann wird er auch
gern den Glauben an ein Jenseits aufgeben. Der Ge¬
danke an die Strafen nach dem Tobe ließe die gläubigen
Gemüther vor Furcht erschaudern. Auch der gläubigste
Katholik dürfte gern ans ein Fortleben nach dem Tode
verzichten, wenn er dadurch die Aussicht auf ewige Strafen
des Himmels vermiede. Die Rede Melkers brachte
reichen Beifall. Herr Wedts erwiderte , man solle
den Glauben an seinen Früchten erkennen.
Nach dem Glauben der Kirche steht Alles in
Gottes Hand, nach dem Glauben der Freidenker
in eigener Hand. Ter Glaube der Kirche verlangt den
Gotteskultus , das Wissen aber den Menschenkultns. —
Wegen der vorgerückten Zeit wurde von einer weiteren
Diskuffion Abstand genommen. Herr Hoch theilte der
Versammlung noch mit, daß der Schlußvortrag des Herrn
I)r . Brüger  nächsten Montag zur gleichen Zeit und
am gleichen Platze stattfindet. Der Redner wird diesmal
über Stammesgeschichte(Philogenese) sprechen und steht
der Eintritt Jedermann frei.

— Fern der Heimath gestorben. Aus PittSburg
wird geschrieben: Karl Re über,  der warmherzige
Arbeiterfreund und Poet, ist dahier im Alter von 61
Jahren , nachdem ihm seine treue Lebensgefährtin vor
drei Monaten im Tode vorausgegangen , aus dem Leben
geschieden. Herr Reuber war aus Wiesbaden gebürtig.
Er kam im Jahre 1861 nach Amerika und ließ sich in der
Eisenstadt nieder. Seine poetischen Schöpfungen in deut¬
scher, wie auch in englischer Sprache sind fast sämmtlich
vom Geist des Weltschmerzes beseelt, und in vielen seiner
Dichtungen bricht er eine Lanze für den unaufhaltsamen
Fortschritt einer zielbewußten Arbeiterbewegung . Ob¬
wohl er es zum wohlhabenden Manne gebracht, besaß er
stets ein warmes Herz für das arbeitende Volk und ver¬
machte kürzlich sein Vermögen und Grundeigenthum dem
Pittsburger Distrikt der Bereinigten Kohlengräber zur
Errichtung eines Arbeitertempels . Als Idealist trat er
stets mit Enthusiasmus für alles Wahre, Gute und
Schöne ein. Bor Kurzem hatte er durch einen unglück¬
lichen Sturz Verletzungen an einem Bein erlitten , welche
die Amputation desselben nothwendtg machten und schließ¬
lich seinen Tod herbeiführten.

— Kirchliches. In Marienthal feierte am Samstag
in aller Stille der katholische Neupriester Karl Urban
von hier sein erstes Meßopfer.

— Festspiele auf dem Niederwald. Nachdem sich dem
Plane allgemeiner Nationalfestspiele auf dem Niederwald
große Schwierigkeiten entgegengestellt haben, soll, dem
„Rheingauer Anzeiger" zufolge, jetzt über die Auflösung
des vor mehreren Jahren gegründeten Vereins und Ver¬
wendung des Baarvermögens beschlossen werden.

- Jdiotenanstalt zu Idstein . Im Rathhaussaale hat
am Montag Vormittag eine zahlreich besuchte Versamm¬
lung von Damen stattgefunöen, welche bereit sind, für
das Altenheim in Idstein eine Sammlung zu veranstal¬
ten. Herr Landeshauptmann Sartorius präsiüirte,- von
Frankfurt waren die Vorstandsmitglieder Charles L.
Hallgarten , Architekt Ravenstein und D. Ehlers an¬

wesend) der letztgenannte rvieS das vorhandene Bedürs.
niß nach Erweiterung der Anstalt nach, welche jetzt für
ea. 140 Pfleglinge sorgt; nur 42 pCt. werden erwerbs¬
fähig,- die anderen bediirfen dauernder Pflege, ivie sie
nur eine Anstalt gewähren kann) würde die Anstalt nicht
vergrößert , so müßte der Vorstand entweder auf die Auf¬
nahme neuer Zöglinge verzichten, oder er müßte nach
und nach diejenigen entlassen und in die früheren Ver¬
hältnisse zurückgeben, welche doch der Anstaltspflege längst
nicht entbehren können. — Herr Hallgarten schil-
derte die finanzielle Lage der Anstalt, welche keineswegs
nur eine Frankfurter Anstalt ist, sondern seit ihrer Ent-
stehung dem ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden dient.
Herr Ravenstein erläuterte die auflicgenden Baupläne.
Die anwesenden Damen bekundeten so lebhaftes Interesse,
daß ihre Bemühungen für die Jdsteiner Anstalt einen
reichen Erfolg versprechen. Frau Präsident Dr . Ernst
wird das Weitere veranlassen. Eine Anzahl von Damen
fuhr heute Mittwoch Früh nach Idstein zur Besichtigung
der Anstalt. Möchten sich alle die schönen Hoffnungen
erfüllen, zu welchen das Zusammenwirken so vieler hülfs-
reicher Kräfte berechtigt.

— Seltenes Glück unseres Kurorchesters. Fortuna,
welche die Mitglieder unseres wackeren Kurorchesters
sonst sehr stiefmütterlich zu behandeln pflegt, hat endlich
auch einmal ihr Füllhorn über ihre blasenden und
streichenden Anbeter im Orchester ausgeschüttet. 60 Num¬
mern haben die Herren in der Düsseldorfer Ausstellungs-
Lotterie gespielt, und so hat die Göttin des Glücks sie mit
dem Gewinn einer sehr schönen— Nähmaschine bedacht.

v. Schwurgericht. Zur Verhandlung gelangen ferner:
am Dienstag, den 2. Dezember, die Anklage gegen den
Arbeiter Joses Gembs  von Nied wegen Meineids
(Vertheidiger : Herr Rechtsanwalt Frey ), am Mittwoch,
den 8. Dezember, die Anklage gegen den Taglöhner Karl
Le mp ans Anspach wegen Nothzuchtversuchs (Ver¬
theidiger: Herr Rechtsanwalt Eckermann), und am
Donnerstag, den 4. Dezember, die Anklage gegen den
Stuhlmacher Ernst Br um Hardt,  Schlosser Karl
B e cht und Taglöhner Wilhelm Belte,  alle von hier,
wegen Straßenraubs (Vertheidiger : die Herren Justiz-
raty Dr . Bergas , Bojanowski und v. Eck).

— Postdienst. Personen, welche während der Weih-
nachts- und Neujayrszeit im Postdienste Aushülfe leisten
wollen, haben sich unter Vorlegung von Zeugniffen re.
bis zum 8. Dezember beim Postamt 1 (Rheinstraße,
Zimmer 46) zu melden. Die Aushülfe erstreckt sich wäh¬
rend der Weihnachtszeit auf 5 bis 6, während der Neu¬
jahrszeit ans 2 bis 3 Tage. Nur unbescholtene Personen
werden berücksichtigt.

— Verhütung von Eiscnbaynzusammenstößen. AuS
Frankfurt  a . M. wird geschrieben: In der ver¬
gangenen Woche wurden die Versuche zur Erprobung
der Pfirmann -Wcndorf'schen Erfindung fortgesetzt. Es
galt, die Fnnktionsfähigkeit des Apparates zur Ver¬
hütung von Eisenbahnunfällen auch für den Fall nachzu¬
weisen, daß die Mittelschiene, auf der der Schleifkontakt
der Maschine läuft, mit Schnee bedeckt ist. Die Versuche
fielen wiederum günstig aus . Der Stromkreis wirb
weder durch Schmutz noch durch Schnee oder Eis auf der
Mittelschiene gestört, da der Schleifkontakt selbst die
Schiene reinigt . Wenn nöthig, könnte auch ein Räumer
vor dem Kontakt angebracht werden. Bis jetzt sind alle
geltend gemachten Bedenken gegen die praktische Ver¬
wendbarkeit der Erfindung zerstreut worden. Weiteres
bleibt freilich abzuwarten.

— Kein Ferusprech-Nachtdienst. In einem Schreiben
an die Mainzer Handelskammer bemerkte die Oberpost¬
direktion Darmstadt , daß die Einführung des Nacht¬
dienstes beim Fernsprechvermittelungsamt Wies¬
baden  von der Oberpostdirektion Frankfurt a. M . in
absehbarer Zeit nicht beabsichtigt sei.

o. Ei« schlauer Tric ist von einer auswärtigen
Cigarrenfabrik einem ihrer hiesigen Kunden gegenüber
angewandt worden, um Befriedigung für eine ältere
Forderung zu erlangen . Der Kunde bestellte neuerdings
6 Mille Cigarren , worauf eine entsprechende Kiste mit
einer Nachnahme von 137 Mk. eintraf . Der Besteller löste

feines , geschmackvollesErfassen des Charakters im starken
Linienfluß plastischen Gcstaltens kommt in der Portrait-
Lüste von Professor v. Sachs zur Geltung . Andere Sachen
zeugen von flüchtiger Arbeit, wie bas Relief des kleinen
Mädchens, wozu dieses Zugeständniß an den Dutzend-
aeschmack? Auch die Bewegung plastisch darzustellen, will
bm  Künstler nicht immer gelingen, denn das fliegende
Haar in der Windsbraut allein macht es noch nicht, da
will der Sturm auch int Körper seine Orgien feiern.
Fräulein Eva H o y e r - Wiesbaden malt Blumenstücke
üttb fügt denen im Nassauischen Kunstverein aus-
Astellten hier vier neue hinzu: Am besten gefällt mir die
Base mit blühender Erika. Der Studienkopf von Stock-
meyer ist allzu flüchtig erfaßt, so intensiv auch seine
Karben zu uns sprechen wollen. Endlich für die fran¬
zösischen Original -Radirungen und Lithographieen gilt
genau das, was ich bei den ersten gesagt habe, eine be-
achtenSwerthe Technik, eine oft bizarre , aber selten un¬
schöne Phantasie neben Sachen, die zu derb auf meineNerven wirken.

Dem Kunstsalon Aktuaryus gereichen die Radirungen
(von Mannfeld , A. Versel und F . Rödels-
h e i nre x «Frankfurt zur Zierde. Wenn auch Mannfeld
nicht immer künstlerisch komponirt, so weiß er feine
Technik doch mit solcher Meisterschaft zu handhaben, daß
wir oft staunend vor diesem Chaos von Strichen und
Strichelchen stehen, ihrem klaren Gesammteindruck, ihrer
sprechenden Schattirung, die das verschiedene Material,
Stein , Boden, Pflanzen und Himmel so glänzend gegen
einander abzuhebcn weiß. A. V e r s e l ist eine gelehrige
Schülerin , sie hat ganz reizende Sachen ausgestellt, über¬
haupt schweigt vor allen diesen Radirungen die Kritik,
oenn sie sprechen selbst, es sind ganz wenige, die nicht
jedem Zimmer und jedem Geschmack inehr als willkom¬
men wären . Aehnliche Gedanken habe ich vor Heinrich
Hermanns „Markt in Dord  recht ", während
Hermann R ü ö i s ü h l i - München seine glatte Technik
wieder einmal für sogenannte Böcklin'sche Stimmungs-
macherei mißbraucht. Die Birke lebt und dabei steht etwas,
das wie ein Riesenbrombeerstrauchaussieht und so Vieles
vom Hintergrund verdeckt, recht angenehm für denMaler,

störend für den Genießenden, der mehr verlangt als eine
himmelblaue Weltanschauung.

Im Museum zeigt der Nassauische Kunstverein Bilder
von P o t t e r in Genf in seiner leuchtenden, nicht immer
mehr als flüssigen Manier . Die Kühe spielen Statist
zusammen mit den Menschen, aber das Glitzern auf dem
Wasser und der dunkelblaue flache Strand in dem größten
Bild , das ist fein erfaßt. Das „Vater ich rufe Dich" des
Körner 'schen Schlachtliedeswill Max Weese-  Berlin in
seinem Reiterbild malen, den „Dampf der Geschütze" und
„die glühenden Blitze" dazu. Wer ein Freund der
Körner 'schen Muse ist, findet hier sicher einen adäquaten
Ausdruck. Ein Portrait von Kricheldorf - Celle
spricht für ein schönes Sich-Vertiefen des Künstlers in
feinem Vorwurf , dagegen hat sich Otto Fritz - Gießen
in seiner „Jägerrast " etwas geleistet, was auf einer Aus¬
stellung für Flachkunst ohne Zweifel den ersten Preis er¬
zielen dürfte. Hier fchweigt die Kritik aus Höflichkeits¬
rücksichten. Zwei holländische Städtebilder von F . Hulk
erregen in ihrer lichten, heiteren Art die ganze Freude
des Beschauers. M ü l l e r , Frankfurt , zeigt daneben
ein Bild mit gesucht leuchtenden Farbenwirkungen,
Schmoll,  Eisenach , eine eigenartige Landschaft vom
Chiemsee, die sicher ihre Freunde findet. Und
steigt man nun noch eine Treppe höher, so
kommt man zu der vielleicht am meisten be¬
suchten „ersten Ausstellung Wiesbadener Liebhaber-
photographieen und den Gummiabzügen von Scharf-
Krefeld. Wo Scharf »«hi auf Effekthascherei ausgcht,
leistet er etwas für die Photographie fast Unglaubliches,
der Ton der Bilder , der Ausschnitt zeugt von einem vor¬
nehmen kütlstlerischen Erfasien der Landschaft. Die Wies¬
badener können hier viel lernen . Da vermisse ich die
Waldinterieurs unserer schönen Umgebung, da vermisse
ich fastAlles, was auf einen stillen, in derWirklichkeit lange
verweilenden Blick vor dem Entschluß, sie auf der Platte
festzuhalten, yindeutet. Oft nur gut ausgeführte Mätz¬
chen, aber auch hier schon einige Ausnahmen , wie etwa
die Bilder von Hans Völker. Hoffentlich folgen ihm die
Anderen. Msnr.

* Vorlesungen über Acsthctik und Geschichte der
Musik. Das Spangenberg'sche Konservatorium für
Musik veranstaltet auch in diesem Winter wie¬
derum einen Cyklus von fünf Vorlesungen über
Musik. Dieselben hat, wie seither, Herr Musik¬
direktor C. H o ch st e t t e r übernommen . Morgen
Donnerstag , den 27. ds., findet in der Anstalt, Wilhelm¬
straße 12, Gartenhaus , die erste Vorlesung statt und hat
der Vortragende folgendes Thema gewählt: „Ueber Ton¬
farben (Tonarten und Tonempfindungen )". Der Ein¬
tritt ist für die Schüler der Anstalt frei . Karten zu 1 Mk.
für Hospitanten im Institut erhältlich.

* Verschiedene Mittheiluugen. In Eschwege spielte
vor einigen Tagen die Harfen-Virtuosin Fräulein Lotte
Wenzel  aus Wiesbaden in einem Symphonie -Konzert,
das von einem aus Eschwege stammenden Komponisten,
Konzertmeister Jaeger , arrangirt war . Die junge
Künstlerin entzückte, wie Kasseler Blätter berichten, so¬
wohl im Ensemble-, wie im Solospiel und mutzte sich zu
einer Zugabe entschließen. Das aufgeführte Werk des
genannten Komponisten, Symphonie phantastique
op . 3, sowie andere Kompositionen, werden als wohl¬
gelungen gerühmt.

Das Schwefelbad in der Provinz Hessen-Nassau, an
der hannöverschen Grenze, im nördlichsten Theil des
Regierungsbezirks Kassel, heißt N e n n d o r f und nicht,
wie der Druckfehlerteufel wollte, Neundorf . Der Doppel-
centner Franzensbader Eisenmoor kostet ca. 3 Mk. und
nicht 8 Mk.

Der Wiederaufbau des deutschen Stadt - ,
theaters in Reval  erscheint gesichert, da bis jetzt
in der Stadt Reval bereits 80,000 Rubel für diesen Zweck
gezeichnet sind und der Adel gewiß sich mit größeren
Summen betheiligen wird . Russische Kreise fordern , daß
in dem neuen Theater auch russische Vorstellungen ver¬
anstaltet werden.

Ein sehr interessantes Bankett fand dieser Ta -w im
Hotel Cecil in London  statt . Veranstalter desselben
war Sir Donald Mackenzie Wallace, der Chefredakteur
der letzten Bände der „Encyklopädia Britan - -
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-legen Bezahlung dieser Summe die Kiste ein, fand darin
aber keine Cigarren , sondern wohlverpackt Backsteine
und Kartoffelkraut. Der „Gefoppte" will sich dabei nicht
beruhigen, sondern hat Anzeige gegen die „schlaue Fabrik'
erstattet, ob mit Erfolg , bleibt abzuwarten , da zum
Thatbestand des Betrugs der rechtswidrige  Ver-
mögeusvortheil gehört, welcher hier wohl nicht nachzu-
weisen sein dürste.

— Gewarnt sei vor einem Schwindler,  der in
letzter Zeit in Mainz sein Handwerk trieb und von bei
dortigen Polizei eifrig verfolgt wurde . Der Mensch ver-
anlaßte unter Anderem dort vor einigen Tagen einen
ihm fremden Arbeiter , in eine bezeichnete Wirthschaft mü
einem ihm übergebenen Briefe zu gehen und ihn dort zu
erwarten . Er lder Fremde) werde ebenfalls dorthin
kommen und den Wirth um ein Darlehen ansprechen.
Dort solle er ihn mit Franz anreden , und für den Fall
der Wirth das Geld nicht ohne Weiteres an ihn, den Be¬
kannten, verabfolge, werde er den Arbeiter wegschicken,
um scheinbar bei seinem Vater eine Erklärung über die
Genehmigung der Darlehensaufnahme zu holen. Er sollt
dann den Brief abgeben. Den Wirth sprach der Unbe¬
kannte, der sich als der Sohn eines Mainzer Rhederei¬
besitzers wiederholt ausgab , um ein Darlehen von 50 Mk.
an. Der Wirth gab daraufhin dem Fremden , der hier
mit dem Arbeiter einige Glas Bier trank, baare 10 Mk.
Danach entfernten sich die beiden, und kurz darauf kam
der Arbeiter zurück und erklärte, der Rhedereibesitzer
hätte ihn geschickt und lasse sagen, der Wirth könne dem
Franz kreditiren . Alsbald erschien auch der angebliche
Rhedereibesitzerssohn und bat den WUth um weitere
20 Mk. Da der Wirth mißtrauisch war , führte ihn der
Unbekannte an ein Telephon in der Nachbarschaft, wo er
sich angeblich mit seinem Vater verständigte. Dieses
Manöver wußte er so geschickt zu machen, daß der Wirth
ihm die 20 Mk. gab. In der Wirthschaft machte der
Fremde dann noch für rund 5 Mk. Schulden, die er unt
noch weiteren gepumpten 5 Mk. zu der Schuld schlug, so-
daß diese 40 Mk. betrug . Erst zu spät sah der Wirth ein.
daß er einem Schwindler in die Hände gefallen war . Ter
Gesuchte ist 20 bis 24 Jahre alt , ziemlich groß, schmal,
blaß, hat dunkelblonde Haare und einen Anflug von
Schnurrbart . Bekleidet ist er mit einem schwarzen Sack¬
anzug, schwarzweißem Filzhut und weißem Stehkragen
mit dunkler Binde . Da es nicht ausgeschlossen ist, daß
der Schwindler auch hier ähnliche Betrügereien versucht,
so sei nachdrücklich auf ihn aufmerksam gemacht.

— Tagblatf -Sammlunge ». Dem „Tagblatt "-Verlag gingen
su durch di-Post : VonP .G .M . 10 Mk. für die B l i n d e n s chu l e,
von A. I . je 1 Mk. für Kohlen für A r m e, F r u h st ad
füt Kinder und für die Blinde  n f chu l e. JBon I . S.
z Mk für K o h l e n f ü r A r m e und 5 DU. für F r u h st ü ck
f ü r K i n d - r . Bon N. N. je 2 Mk. für K o h l e n f ü r A r m e
und für Frühstück für Kinder. .Bon Karl Wiener ,e
5 Mk. für Frühstück für Kinder , Paultnen-
ft i f t , Blrndenschule und A u g e n h e i l - A n st a I t.

O. Verhaftet wurde heute Vormittag ein gewisser
Hermann Böttcher,  genannt Hild, welcher wegen
Unterschlagung steckbrieflich verfolgt wurde . Tie Krimi¬
nalpolizei. traf ihn in der Adolfsallee.

* Wiesbaden , 26. November . Das „Militär -Wochenblatt'
meldet : Storch (II Berlin ), Vic -feldwebel des FLs.-Regts . von
Gcrsdorff «Kurhcfs., Nr . 80, zum Leut , der Re), besörücr . .
B ö s e n be r g (Paderborn ), Bicefelöwebel des 1. Nassau. Jnf .-
Regts . Nr . 87, zum Leut , der Res. bcfördc ^ . ° .fl
Lberleut . der Res. des Füf .-Regts . v. Gersdorff (Kurheff .)
Nr . 80 (Hannover ), zum Hauptm . befördert . Feutzner
«Marburg ), Bicefeldwebcl des 2. Nassau. Jns .-RegtS^ Nr . 88, zum
Leut , der Res. befördert . H ö p s n e r «Höchst«, Oberleut . der
Landw .-Jnf . 1. Aufgeb. D o n n e v e r t , Oberleut , der Landw .-
Feld -Art . 2. Aufgebots (Wiesbaden ), zu Hauptleuten befördert,
v Hcemskerck,  Leut , der Res. des Nassau. Feld -Art .-Regts.
Nr 27 Oranien (I Darmstadt ), zum Oberleut , befördert . Hetz
(I Darmstadt ), Biccfeldwebel des 2. Nassau. Jns .-Regts . Nr . 88,
zum Leut , der Reserve beordert . Leng,  Bicewachtmeister des
1. Nassauischcn Feld -Artilleric -Regiments Nr . 27. Oranien,
zum Leut , der Reserve befördert . Sachtleben (l Essen),
Bicefelöwebel des Nassau. Pion .-Bats . Nr . 21, zum Leut , der
Res befördert . Krüger,  Leut , des 2. Aufgebots 4. Gardc-
Gren .-Landw .-Regts . (Wiesbaden ), Naumann,  Hauptm . der
Res. des Leib -Gren .-Regts . König Friedrich Wilhelm III.
«1. Brandenburg .) Nr . 8 (Oberlahnstein ), mit der Erlaubnitz zum
Tragen der Landw .-Armee -Uniform , Pflüger, - Leut , der
Lanbw .-Kav . 2. Aufgebots (Oberlahnstein « der Abschied bewilligt.

* Aus der Umgebung . Vom 1. Dezember wird der bisher
um " andbeitcllbcü ?k "er Vostagentur in Hahn (Taunus , ge-

«LRge Ort Z o r n vom Bezirke »" ser Agentur
demjenigen des Dostamts in LangenIchwa bach zu e,he,it ,E «i
utvh her Ort 'TR{ it rt S b Hch vom ßttltOMftCUOfMtC okS yOJtainte
w Wehen^ T° .wns , abgezwe'ig. und dem Bezirk der Postagentnr

" ^ E? t°v i N/wn ! de" vo» einem schweren Unglücksfall eine
-am c in der Hol stratze hcimgesucht. Das B/ -->ährige Kind
wrieth zu nahe an den Ofen , wodurch seine Kleider in Brand ge-
î tzt wnLen Am Leib und den Armen erlitt das Kind erhebliche

^ °Gegen Zeinen Grotz - Steinhei me  r Backsteinfabrikanten
wird dieser Taae vor der Strafkammer Hanau  wegen Steuer-
Hinterziehung verhandelt werden : derselbe ist wegen dieses Ber-
ebens das er feit dem Jahre 1805 beging , mit zusammen

12 ooo Mk bestraft worden und hat gerichtliche Entscheidung ange-

rusen D » Mannest Millionär ^ ^ ^^ ^huer Wi -Sner in sewer
Wohnung todt aufg ^ unden . Er war durch ausströmendes Gas
«etödtet worden . ' Der Mitbewohner seines Zimmers , welcher
cbensalls bereits bewußtlos war , konnte wieder zum Bewußtsein
gebracht werden.

* Mainz , 26. November . Rheinpegel : 0m08  cm gegen
0 m 06 cm am gestrigen Vormittag.

n i c g". Dieses Sammelwerk ist von den „Times" her¬
ausgegeben worden, und das Blatt war natürlich bei
dem Festmahl stark vertreten . Die Zierden der Politik,
Litteratur , Kunst und Wissenschaft, sowie alle bedeuten-
den Mitarbeiter der „Encyklopädie" nahmen an dem
Bankett Theil . Der Premierminister , der Lordkanzler,
der Präsident des Unterhauses , Lord Wolseley, Lord
Avebury, Mr . Buckle, Chefred. der „Times ", Lord
Knollys, der Sekretär des Königs, und viele andere
illustre Persönlichkeiten befanden sich unter den Gästen.
Bemerkenswerthe Reden hielten Balfour , Lord Wolseley,
der Lordkanzler und der Marinesekretär.

U»m Mchrrtisch.
* „H o u r s chs Opernführer"  bedeuten eine hervor¬

ragend praktische Neuheit für Theaterbesucher . Dieselben bringen
jür de» geringen Preis von nur 16 Pf . bei reizender Ausstattung
eine aktweisc Erzählung der Handlung einer Oper und ermög¬
lichen dadurchDemjenigen , der die manchmal erbeblichenKosten des
Textbuches ersparen will , oder Jenem , dem Zeit und Mutze zum
Studiren desselben gefehlt hat , trotzdem das volle Bcrstäudnitz
der Oper . Sie besitzen sogar gegenüber dem Texte noch einen
Vorzug und zwar den , daß sie die Poesie und Musik der jeweiligen
Oper erläutern und durch die Hinweise ans die besonderen Schön¬
heiten den Genuß erleichtern und erhöhen . Weiter enthalten sie
ein Bildnitz des Komponisten , seinen Lebensgang und In¬
teressantes über Entstehung und Schicksal seiner Oper : Alles in
unterhaltendem , ansprechenden Tone geschrieben. Von berufener
Feder versaßt , find Hourschs Opernführer «Köln a. Rh ., Hoursch
u. Bechstedt) zugleich ein Ersatz und eine Ergänzung der Opcrn-
textc, und es wäre nur zu wünschen, daß sie eine allgemeine Ver¬
breitung fänden.

* Aus dem Berlage von Hugo Steinitz in Berlin liegt uns
cyt neues Buch: „W i e erhalten wir uns gesunde
Nerven und ein frohes  G e m ü t h'' von Geh. San .-
Rath De . R . Koch vor , das wir in der heutigen Zeit , die an
unsere Nerven ganz besonders hohe Anforderungen stellt, allen
Berufskreisen als ein äußerst werthvollcs Werk aufs Wärmste
empfehlen können . Für die Eltern finden sich darin behcrzigcns-
wcrthe Rathschläge, um die kindlichen Nerven für den späteren
Kamps des Lebens zu stählen , und für Jeden verständlich be¬
handelt der Verfasser die Nervenschwäche, ihre Abwehr , sowie
die mannigfachen Gemüthsstörungen in eingehender Weise. Der
bekannte Arzt und Schriftsteller versteht es vortrefflich klar und
interessant zu schreiben. Der Preis des Buches beträgt 1 Mk.

Sport.
8 . Wiesbadener Rheiu - und T - unusklub . Der zweite Bo r -

trag  wird am Donnerstag , den 27. November er ., Abends
0 Uhr , im Klublokal «Gambrinus , gehalten werden . Herr
luaeuieur T s che r n i a wird über ferne Wanderung , m Rresen-
acbirae sprechen und zur Illustration seines Vortrages eine An-
mhl sclbstau^ cnommener Lichtbilder vorsühren . Es steht hiernach
ein genußreicher Abend für die Klubmitgliedcr in Aussicht. Auch
sind Gäste willkommen . _

Kleine Chronik.
InWien  verhaftete die Polizei den internationalen

P a e tz aus Naumburg a. d. S ., welcher seiner Zeit unter
dem Namen eines Grafen Bethleu und eines Marquis
große Schwindeleien verübte, sowie den internationalen
Einbrecher P o u r t aus Salzburg . Bei beiden fand man
große Mengen ausländische Werthpapiere, welche wahr¬
scheinlich aus Einbrüchen ans Frankfurt a. M . und
München herrühren . ^ ,

Aus Wien,  25 . November, wird gemeldet: Das
große Fabrik -Etablissement öesHoftischlers und M ö b e l-
fabrikanten Ludwig in Liesseng  ist heute
Vormittag theilweise ni e d e r g eb r a n n t. Der
Schaden wird auf 4 Millionen Kronen  ge¬
schätzt.

Wie das „Berl . Tagebl." aus Paris  meldet , ver¬
haftete die dortige Polizei einen Deutschen Namens
Kammerling, welcher in einem HannoverschenBankhanse
100,000 Mk. unterschlagen hat.

Aus Lemberg  wird berichtet: Der Schaden,
welchen die Naphtha-Jndustrie -Gesellschaft erleidet, wird
auf 150,000 Kronen geschätzt und ist zum größten Theile
durch Versicherung gedeckt.

Während in Deutschland und Oesterreich erst jetzt in
Folge der Agitation der Internationalen Vereinigung
für gesetzlichen Arbeiterschutz Verordnungen gegen
Phvsphorvergiftung  getroffen werden sollen, ist
in anderen Ländern schon seit längerer Zeit die Fabri¬
kation, Einfuhr , Ausfuhr und Verkauf von Zündhölzchen
aus weißem Phosphor gänzlich verboten, so in Dänemark,
in Holland und in der Schweiz. In ersterem Staat wurden
bereits durch Gesetz vom 14. Februar 1874 besondere
Schutzmaßregeln für die Phosphorindustrie erlassen, also
in einer Zeit, in welcher man in anderen Kulturstaaten
an diesen Schutz noch nicht dachte.

Letzte Nachrichten.
Telegramm des „Wiesbadener Tagblatts " .

Die Beerdigung Krupps.
Essen a. d. Ruhr , 26. November. Die ungeheueren

Menschenmassen, welche aus der Umgebung und ganz
Deutschland zur Beisetzung Krupps hierhergekommen
waren, bildeten ein seltenes Straßenbild . Seit dem
frühen Morgen läuteten die Glocken der sämmtlichen
Kirchen, und der Weg, welchen der Leichenzug nahm, war
von Krupp'schen Arbeitern und Beamten zu beiden Seiten
flankirt . Sie schwenkten, nachdem der Leichenzug an
ihnen vorbeipassirt war , in den Zug ein, so weit dies
möglich war , denn die Zahl der spalierbildenden Ar¬
beiter betrug nicht weniger als über 20,000. Nach einer
Gedächtnißrede des Superintendenten Klingemann in
dem historischen Stammhaus setzte sich der Zug in Be¬
wegung. Demselben voran ritt eine Schwadron Düssel¬
dorfer Husaren in Paradeuniform , welcher ein Musik¬
chor der Deutzer Kürassiere folgte. Alsdann kam eine
Abtheilung der Krupp 'schen Feuerwehr , der sich eine An¬
zahl Kranzträger anschloß. Es folgten hierauf die Be¬
amten der Verwaltung der Villa Hügel und die katholi¬
sche Geistlichkeit. Vor dem Leichenwagen wurden auf
Sammet die Orden des Verstorbenen getragen. Der
Leichenwagen war von Blumen und Kränzen vollständig
bedeckt. Hinter demselben schritt in sichtbar ernster Stim¬
mung der Kaiser,  nach ihm Frau Krupp mit ihren
beiden Töchtern. Hieran schloß sich eilte Abordnung des
Großherzogs von Baden, ferner solche des Prinzregenten
von Bayern , der Könige von Sachsen und Württemberg
und fast aller übrigen deutschen regierenden Fürstlich¬
keiten. Ferner sah man in dem Leichenzug unter Anderen
den Kriegsminister v. Goßler, den Finanzminister von
Rheinbaben, den Staatssekretär v. Tirpitz, den Admiral
Hollmann, den Geheimrath Jenke, den Chef des Marine¬
kabinetts v. Senden -Bibran , den Regierungspräsidenten
von Düsseldorf und zahlreiche andere Persönlichkeiten
von Rang und Stand . Auch ein chinesischer Oberst, ein
belgischer General und ein Vertreter der schwedischen
Artillerie waren anwesend.

Continental - Telegraphen . Compagnie.

Berlin , 26. November. Dem Vernehmen der „Berl . Pol.
Nachr ." zufolge ist im llächstjährigen Etat des Reichsamts des
Innern ein größerer Betrag für Bearbeitung des statistischen
Materials der Krankenkassen  ausgeworfcn.

Ncw-Lork , 25. November . Nach einem Telegramm aus
Havana  ist der S t r a ß e n b a h n - B e r k e h r nicht unter¬
brochen. Weitere Ausschreitungen sind nicht vorgekommen . Der
Ansstand ist noch immer allgemein . Soweit Handclstreibende da¬
bei betheiligt sind, bestehen Anzeichen, die auf einen Bruch des

Ausstandes bindcutcn . Mehrere Bäcker össneten die Läden
wieder . Der Bürgermeister fordert - die Ausstand .gcn auf . sich
rubia zu verhalten und in den Hausern z» bleibe,, . Bei den
gestrigen Unruhen wurden 120 Personen verletzt . D ^ ' -luöschuß
der Kricgsveteranc » versuchte eine Einiaung zu Stande zn
bringen . Es verlautet , daß in Cicnsuegvs der Gesammt -Ausstand
erklärt worden ist.

Deveschcnbüreau Herold

Berlin , 26. November. Wie die „FreisiunigeZeitung"
meldet, sollen im Reichstage die svcialdemvkratischen An¬
träge noch weiter fortgesetzt werden. Unter Anderem
sollen die Soeialdemokraten einen Antrag in Bereitschaft
haben, wonach aus den Erträgen des Zolltarifeö 100 Mil-
lionen an die Einzelstaaten vertheilt werden sollen behufs
Ausbaues der Wasserstraßen. — Während der ganzen
Verhandlung am Dienstag war der Reichskanzler im
Hause und hatte Besprechungen mit den Mitgliedern der
Mehrheits -Parteien . Am Samstag wird der Reichstag
keine Sitzung abhalten. Am Montag soll die Besprechung
der Polen -Interpellation auf die Tagesordnung gesetzt
werden.

Berlin , 26. November. Di « Haupt-Versammlung der Korpo-
rationS -Mitglicder der Berliner Kansmannschaft hat gestern
Abend beschlossen, die Korporation selbständig neben der Handels-
kammer bestehen zu lassen.

Berlin , 26. November. Die „Vossische Ztg." meldet
aus Budapest:  Gestern Abend drangen zahlreiche
Setzer in die Druckerei des „Pesti Hirlap " und zer¬
störten alle Setzkästen.  Die genannte Druckerei
wollte nämlich den jüngst von Setzern und Prinzipalen
vereinbarten Lohnsatz nicht annehmen, sondern half sich
in der Weise, daß sie Lehrlinge beschäftigte. Das Blatt
wird heute nur in reduzirter Ausgabe erscheinen.

Berlin , 26. November. Das „B . T." meldet aus'
Philippopel:  Der scheinbar im Erlöschen begriffene
Aufstand in  M a c e d o n i en  scheint mit Wieder¬
eintritt der milden Witterung neu aufzuleben. Alle Züge
bringen Verwundete von der Grenze. Das Aktiüns-
Comit6 berichtet wieder von siegreichen Kämpfen.

München, 26. November. Gestern Abend fand zu Ehre u'
DelareyS  im Künstleryause ein Festmahl statt , bei dem
Professor Defregger den Vorsitz führte.

Rom, 26. November. Eine öffentliche Versammlung,
in welcher der Anarchist Gori den Nachweis führ^ jf
wollte, daß das Attentat Rubinos  Polizeiwache
ei, wurde polizeilich verboten.

London, 26. November. „Daily Mail " berichtet aus
Johannesburg : Der Besuch des Gouverneurs von Mo¬
zambique bei Lord M i l n e r sei nur das Nachspiel der
Verhandlungen zwischen England und Portugal , welche
über eine weitere Ausdehnung des zwischen beiden
Staaten bestehenden Vertrages betreffs Südafrika ge¬
pflogen werden.

Lissabon, 26. November. Die P v cke n - E p i d e m i t ,
welche hier ausgebrochen ist, hat bereits gegen 500 Opfer gefordert,
meistens Kinder . Die Panik unter der Bevölkerung ist groß.
Das englische Geschwader wird wegen der Epidemie seinen
Anscnthalt in Lissabon abkürzen . Telegramme über die Epidemie
werden von der Censur znrückgehalten.

Belgrad , 26 vcovember. Hier zirkuliren Gerüchte^
daß das Kabinet bereits auf ernste Schwierigkeiten stoße
und zwar in Folge geheimer russischer Machinationen.

Rew-Aork, 26. November. Ein Telegramm aus.
Havanna  berichtet, daß derAusstand jetzt allgemein ist,
mit Ausnahme von Straßenbahn -Angestellten, welche
fortgesetzt von den Streikenden thätlich angegriffen wer¬
den. — Wie weiter gemeldet wird , erfolgte gestern ein
Zusammenstoßzwischen einem Wagen der Feuerwehr und
einem Straßenbahnwagen , wobei zwei Ausständige unitz
ein Feuerwehrmann getödtet wurden.

M . Berlin , 26. November. Nach einer Meldung des
„B . L.-A." aus Stockholm  verlautet dort, Theodor
Mommsen  solle den litterarischen Nobel - Preis,
erhalten.

hd Mannhcim , 26. November . Zur Berathung der Fest¬
lichkeiten anläßlich der Ostern stattfindendcn Einweihung der
Festhalte fand gestern eine Sitzung des vorbereitenden Aus-
fchnsses statt . Es wurde beschlossen, ein g r o tze s M ns t kf c st
abzuhalten unter Mitwirkung auswärtiger hervorragender Solo¬
kräfte Die Lcitnug wird in den Händen des Hofkapellmeisters
Felir Mottl aus Karlsruhe und des Hofkapellmcisters Kahler-
Mannheim liegen . Das Musikfest dauert zwei Tage und findet
am Oster-Sonntag und Oster -Montag statt.

Uottrswirth schastliches.
Geldmarkt. C o u r s b e r i cht der F r a » k f u r t e «

Börse  vom 26. November , Mittags 12'/ - Uhr . Kredit -Aktien
208 90 Diskonto -Commandit 186.90, Staatsbahn 148.10, Lom¬
barden 17.80, Laurahüttc 200.26, Bochumer 166, Gelsenkerchenev
172.50. Harpener 166.50. Tendenz : schwach.

Wien,  26 . November . Oesterreichitche Krcdtt -Aktcen 66I .-.0,
Staatsbahn -Aktien 688.50, Lombarden 67.20. Marknoten 117.02.

Geschäftliches.

£»nHouten^
Cacao

öasbest?tät liche  Getränk!
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Harke Duplex (Stookschirra)
Reinseide.

36 Laiisgosse 36.mk . » 8« .
. . “F #190.
„ 8 . - . 9897

Die Abrnd-Airsgabe rrnrfatzt 12  Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: 2k Schulte vom Brühl'
für den übrige» redaktionellen Theil : C. Rötherdt : für die Anzeigen und

- ^ Tornaus : sätnmtlich in Wiesbaden.
schellenberg ' ichen Hof-Buchdrutkern in Wteibaden.

Reklamen:
vruik und Bcrlag der L.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:25,m. 1902.
Nach dem öffentlichen Böraen -Courablatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

* Kd. Bt.rllngm Jt  20 40; 1Frano, 1Lire, 1 Feieta, 1 L«l —J* >30, I Batert Md . ai ); I ft 8 Whrg—Jk  1.70; 1 Batarr.-ongar Kronam 0.8B; 1 fl. holL-» .* 1.70; 1akand
_I Kübel, alter Kredlt-Kubel-- J* 2.1»; 1 PaaoA 4; I Doll». —Jk 4.20, 7 fl aOddantaoha Whrg => A 12, 1 Mk-Bko - Jk  UM, 100 fl Oaterr Konr-MOnaa-- 100 fl.-Whrg -

Zf. Staatspapiere.
87. D. R.-Anl, (abg.) A 101.90
»v. * » - * 101.20
8. . » * - * 91.
87, Pr . c.St.-A.fabg.) » 101.70
»7, » » » — * 101.80
8. . » » » - » 90.90
1. . Bad. 8t.-A. » 105.60
87. » » O. (abg.) » —
87. » » » » 100.50
4. . Bayr. Abl.-R, » 102.80
87. » E.B.u.A.A. » 100.70
8. . » E. B. Anl » 90.70
8V, Hamb. Sfi.-Rente » 102.60
8'1, - St.-Anl. » —
8. . » » » 88.90
4. . Gr. Hess. St.-R. » 102.20
4. . » »Anl.(v.99)» —
8V, » » » 100.50
8. . » » , , 88.90
8. . flffoh«i«chö Rente » 89.10
4. . Württ . A. , 103.80
8V, » » (abg.) » 100.60
8V, » " » 100.60
8. . » » » —
37, Franz. Rente Fr.
3.8» Gr.E.B.A.ntfr.v.90» 40.10
17. » Anl. v. 87 » 44.10
1" . » » » » 'kl.) » —
8. . Holl. A. »1396b.fl. 95.70
4. . Ital ,Rentei. G. Le 103.20
4. . » » alt. » —
4. . » » 1000r » 103.10
4. . » » Weine » 103.10
?,4. » » 1 —
4. . Rorw. A. v. 92 M —
87, » » » —
8. . » > % —
4. . Oe»t. Goldrente ö.fl. 103.10
4. . » KB.e.KO.Rtfr. * —
15V. ' St.o . (F..T.)S. » 127.90
5. . » (abg. G.G.L.) » - •
8. . " Lokalbahn Kr. ■82.20
4' . » Sflb.-Rt.Jan .S.fl. 101.40
47. » » • April » 101.40
4' . » Pap. » Febr. » —
47. » » » Mai » 101.60
47, Portng. Rt-Anl. A 49.
47, » Tab.- » » —
8. . » n'nss. Sch. 30.50
8. . Rum.(alt)v.81-88^ 98.
8. . » »92 » 98.
8. . » »93 » 98.
8. . » Schatzanw. » 99.80
4. . » von 90 * 85.60
4. . » » 91 85.
4. . » » 94 » 85.
4. . » » 96 » 85.
4. . * » 98 » 85.20
4. . Rn»». Gons. v. 80» 100.50
4. . » 6old.Av.89 » —
4. . » »TT»90- —
4. . *St.R.v.94aKRbl. 96.70
8", Schw.O.v.80fabg.).Ät —
87. » » »86 » 99.90
87, » » »90 » 99.90
8. . » » *
4. . 8erb. amort. v.95 * 78.75
4. . Snan.v.82(abg.)Pe». —
8V. Türk.-Egvp.-Trh. £ 99.50
8. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
8. . »Fund . »88 « 102.
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . »Cftiur. » »
1. . » ccnv. Lit.R.Fr. 55.50
1. . » » O. » —
1. . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. ß 101.70
4 . . » » (kl.) » 102.5('
8. . » Kfs. Thor » 87.50
4. . * 8t.(Kr.)Rt. Kr. 98.30
47, »E.B.v.«9,tf.G.M —
A" , » » Silber ö.fl. —
4" . » Inv.-A.v. 88 M —

5. .
4' .
e. .
57.
5. .
4'/'
4. .
3' /,
5. .
5. .
fi. .
8. .

Arg.i.G.-A.v.87 Pbb.
» » Ton 88 /«

Chin. St.-A. T.95 £
» » A
» » t . 96 £
» » » 98 »

Egypt. nm'fle. A. Fr.
priTil. » »

Mex. inn. T-TV ?«,.
»äus.v.l-psflAOg^
» » 2010r »
» cons. Pes.

77.50
104.30

100.
91.30

109.
104.50
37.50

100.40
mo.40
24.

Zf.
4. .
87«
87,
8"»
3. .
8V.
SV.
37*
S",
SV.
SV«
87«
87-
3V.
8V.
37»
4. .
4. .
3. .
37,
4. .
SV,
sv»
37.
4-

Provinz - u. Städte -Anl.
Rheinpr.XX.XXIA 103 .90

do. ,XII-XYI » 100.10
do. XIX . 100.50
do. XVIII » 95.
do. IX. XIu. XIV* 90.

Prov. Posen »
99.60

de.Lit. R(abg.) » 99.60
do. » S v. 86 » 99.60
do. » T » 91 » 99.50
do. . TT. 93 » 99.50
do. » V . 96 » 99.50
do. » W- 98 » 99.50
do. Str.-B. 99 » 99.80
do. ▼. Boekenh. »

Berlin von 8f>'92 »
Bingen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 a
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 >>
do. von 88u. 94 a
do. » 79 ti. 81 »
do. » 97 »

Erlangen r .1900 »

98.60
98.60
98.60

•on 90
. 93
> 96
. 97

103.

102.50
98.60
98.60

92
9L
90.
89.80
98.70

102.80
102.80
99.

!37. Giessen »on 90 A41 —
37. ! de.
37- de.
37, de.
4. . PI an an »
4. . Heidelbergv. 1901»
4. . Homburgv. d. H. »
4. . do. von 99 »
4. . Kaisers], v. 91 »
3V, do. von 89 »
37, do. » 97 »
4. . Karlsruhe v. 1900 »
3. . do. von 86 »
3. . do. » 89 »
3. . do. » 96 ,
3. . do. » 97 »
3V, Kassel (abg.) »
4. . Köln von 1900 »
87, Tjimbnr" (abg.) »
4. . Taidwigsli. v. 1900 »
4. . do. von 90 u.92 »
SV, do. » 96 ,
4. . Magdeburg v. 91 »
4. . Mainzv.91 ,
4. . do. *99 »
4. . do. »1900
SV, d0. » 78 n. 8S »
S", do. . 86 ,1. 88 .
SV, do. fabg.1 .T. »
SV, do. von 94 »
4. . Mannheimv.99 ,
4. . do. von 1900 »
SV, do. , 88 ,
3V, do. » 95 »
SV, do. » 98
4. . München ▼. 1900 „
4. . Nürnberg v. 1899 ,
3V, de. ,
4. . Pforzheim v. 99 „
8V, do. (abg. ' v. 83 „
4. . Wiesbadenv.1900»
4. . » » 1901,
37, do. (abg.) ,
SV, do. von 87 ,
SV, do. » 91(abg.) ,
SV, do. » 96 ,
3V, do. » 98
SV, do. » 1902

104.
104.

104.80
104.60
99.10

102.80
98.70

103.50
103.50
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50

3V, Worm8 von 87/89 * —
37, do. , 96 , —
4. . do. »92 , —
4. . Wflrzburg v. 99 » 103.10
37, Amsterdam li-fl- 97.50
4V, Buk. y.8±(coiit .) —
47. do. »88 » » —
47. do. »95 » » —
47, do. »98 » » —-
4. . Chri»tiania v. 94 » —-
3" . Kopenhagenv.86 » 96.50
4. . Lissabon » 77.60
V Neapel st. gar. Le 9*710
3... do. (kleine) » 97.75
4. . Rom(i.Gold) gr. I » 102.30
4. . do. TTVTn 102.30
4. . Stockholm v. 80 M —
5. Wien (Gold) * —
5. . do. (Panier) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . St.Ruen.-Air.92Pes. 39.70
47. do. £ —

Vlvlä.
Verl  li. Bank - Aktien.
10«. 67» Dtsche. Rb. A 154.70
97, 87, Frankf . Bk. » 188.60
7 5 Badische - R. 114.10
0 0 B. f.ind. ü . A 61.
5 2 Berliner Bk. » 87.
4 0 Bresl.D.-B. » 96.70
6 4 Drmst. Bk. s.fl. —

11 11 Dtsehe. Bk. M 210.50
4 17. » Eff.u. W. R. 102.40
5 3 »Gen.-Bk. M 95.50
6 6 »Ver.-Blc. » 123.75
9 8 Disk.-Ges. » —
8 4 Dresd. Bk. » 142.10
8 57, »Bankver. » 101.
9 9 Frkf . Il.-Bk. » 192.40
77, 77, »Hvp.a -V. 137.80
6 57. Mitteid.C.B. » 109.
5,» 4' /,» Oest.-Ü.B. Kr. 112.50
8 5' /, Pfalz. Bk. M 104.90
9 9 »Hvp.-Bk. » 182.50
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 140.
77- 67, Wien.R.V.Ö.fl. 113.30
6 5 Wrtt .N.-R. »ff. 108.
7 7 „Ver .-Bk. » 147.80
IMrld.

Tori. I,
127,

8

15
0

13
7

127,
8
8
8

14
77-
9

13
6
4V,
57 -!
5
6
5
67-
8

8
U I

Industrie - Aktien.
13 AI.(50% E.) Fr. —
47s B.Zokf. Wh. fl. 69.
4 8.Ibl.(40«'»E)) t -

do. 8000r » 101.60
15 Bleist.Fab.N. » 225.

Brau-V.S.-T. » 36.50
>’Binding •>257.
»Duisburg » 120,

127- »Eiche Kiel »
»Hen. Frkft. »
» Pr.Akt. -

8 »Kempff

24

0
16
14
5

20
0

12 v,
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

12
2
0
6

12
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

13
0
67,
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

24

5
16
12
10
20
C

10
0
0

0
c

8
5
0

4
3
0
5
67,

11
47.
3

18

0
0
8Vf
0

5
7
0

15

Cb. U. An.u.8. Ai 423.
do. 600r » 423.

Ch. Bl.Silb.Br. » 92.
* D.G.U.S1.S. » 259.50
» Fbr. Hdb?. » 182.
do. Griesh. » 215.

Ch.Fw.Höohst» 351.
do. Müblb. » 103.

Gbem. Albert » 193.50
» (Jlt. Fk. V. » 82.

El. A-co. R r̂lin » 121.
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. » 5t.
» Ges. Allg. * 173.50

HelioaKöln» 12.25
» Labmever • 71.75
* Licht ii.Kr. * 88.5,0
» Schlickert * 78.50

Siem.u.H. 120.
* Utn.Ff.AE » *—
do. Zflrioh * 116.

Filzfabr.Fulda —
Gas^rankf. 176.

gat. 88.50
Gum. V.Brl.Ff. * —
Kalk Rh. W. » 104.90
Kiipfw.Heddb. 84.50
Lederf.N.Sn. * 165.
Lölinb.-Mühie- 85.
Vfaseb.A.Hilp. - —
do. Klein 104.

Mscb.Bielef.D.» 244.
» Fab.n.8obl. - 131.50
» Gsm.Deutz * 12L
» 9, fTemmer*
* Karlsruher » 20u.
" Mot.O^eru. »
» Sebp.Frtli. > 157.
» Witten.8t. » 49.

Mehl-u. Rr. FI. » 94.
Oelfabr.Ver.D » 115.70
Pinself.Nnb . »
Prz.8tg.Wess. » 75.
Schst.V.Fnldn » 109.20
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. » 73.

» Ettlingens.fl. 100.
» n.Rw.Göp. M 62.
» Nordd.Jute *
» Westd. » * 68.

Tk.Th.Rg.ahg. £ —
Verl.Deutsobe ft 80.
» Riobter » --
» Kölner » —
» Strassburg » —

Verz. EisHil». » —
Zellst.Wulöb. » 218.

» Ver.Presd. -

Krona --» Jk 1 *5; I altar Gold-Rubel *» A *.*#,
Reiohabnn k - Diacoutu 4 1, t.

Lind.
Vu»L L. Bergwerks-Aktien.

77,
13

184.
163.
169.
132.60

»MainzA.B. » 277.
»Parkbr.
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storch.Sp.
»TivoIi,9tg. »
»Vereinigte ■
»Werger,W.»
»Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg *
» Pforzheim •

1» Worms Oe.
Cem.Heidelb.
» F. Karlst.

I»Lathr .Metz»

107,
126.
242.50
106.
99.

103.
102.30

109.
109.50
128.
107.50
79.60

115.

137.
9

29
20
13
12
15
10
14
17
4V.
57.

11
10
147,
10
6
7

7
7

25
16
12
10
13
10
10
17
47,
0
7
2

12
7

67,

Booh.Bb.u.G. A
Bnd. Eisenw. »
Cono. Bergb. »
E«ohweiIer *
Gelienkiroben »
Haroener
Hibernia »
Kaliw.AsehsL *
Lanrahütte R.
Westereg. Al. ft
do. Pr.- Ä. *

Kön. Vfarienh. »
Massen »
ObsohI.Eiseni. »
Rieheok-Mont.»
Oestr.Alp.M. ö.fl.
Dux-Rdb.ahg.»
Gz.Kfl.FR.uF.»

167.40
103.
279.
213.
173.
167.40
173.70
142.
200.80
200.40
105.80

94.60

Dlv
Vurl.
61/,

107‘
67«
3
6
57«

dL.A
67,
9
6
17,
5V,
4

kt . von Transp,
Braunseh.Lds. J*
Ludw.- Bexi>. s.fl.
Lübeck-Büch, /t
Marienb.Mlaw.R.
Pfälz. Vfaxb. s.fl.
» Nordb.

-Anst.

141.80
134.

6 0 Alle.D. Klb. A
87, 7 » Lok.-8tr. » 142.
3 Casg.Str.- B. » 73.
67, Südd. Eis.-G. » 122.20

10 6 Hainb.-Am.-P.» —
87. 6 Nordd. Lloyd » 96.50

do. alt. 96 40
6 6 Y.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.25
57, 5' , do.St.-A.v.94 »
67, 67» Böbm. Nordb. »

12", li»/,, Buso'itehr. A »
11 '/« 117» do. B. »
67. 67. Leinb.0z. las8. _
6' ,° 53/ft Oest.Ug.8t.il. Fr. —

7. 0 8b.(Lm .) » —
5' /. 4*« » Nw.Lt.A ö.fl. _
67« 57« do. Lit. 15 —
1 7« Raab.Oed.Eb. » 26.10

47» 4" ,. Roh .-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz.
5 5 Ung.-Galiz. I —
6" 67»!Gotthard Fr. _
47, 47, Jur .-Spl. Pr. A » _
4 4 do. it .-A. —
0 0 Jr . •renusssch. » —

Schw.Centr. _
» Nordost » _
Vor. Sehweizb. —

4 1t. Mittel mb. Lo
7 It.Gs.Sic. E.B. |
67. 6 It. Ir . (Ad.N.) » j1 17° Westsioilianer , 38.20
Ü 5 Anatol.E.-B. A i —

Iwang. D.(g.) —
5»!» 37» Lux.Pr. Uri. Fr. ! _
0 0 La VI. Vrz.A. Lei
0 o do. St.-Akt. » |

u.  Pr .- Jai . v . fra/up . - A. i4.
37
4. .
37,
4V,
4. .
37.
47«
4V,
47,
4. .
L .
4. .
t. .
7 .
47.
87.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
17,
4. .
>. .
4. .
4. .
4. .
5.
5.

99.50Bg.- d. E.- 3. .-.C A
Bi. Ul. iS.J , 1. 13.2 *
lo. Em. 1 ab '.) »

Ho nb. E. B. ».fl. I —
Ptälz. Bx. lx .Nl. A  1102.90
do. (oonverf.) 99.80

96.50

Allg. I). Klein>. u
do. 8er. VIII »
do. » IX
do. »
do. Ser. IV-VI »
do. » VII

Cass. Strassen1,. »
D. E.ß.G.Frkf.S.I »
do. 8er. II »

8. E.B.G. Darrast. •

95.
101.
84.20

2.. .
2.. .
4. .
4. .

t.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Böhm. Nb.stf.i.ü . A
Wstb.stl.i.S. ö.fl.

do. in Gold <4
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. ft
do. (kleine) »
do. stt.inGoll »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.v.721.8. ö.fl.
do. v.87i. 3ilS. »

Fr. r0s.-R.i. 3itb. »
Gal. K.L.3.stf.i.S.»
Gr. lC. v.7lstf .i. 8. *

» 73 » .
» 63 » *

Kseh.0 .89 » »
do. in Gold ft

Lb.C.-J .stpfl.i.S. 5.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. <i
»Nwb.sf.iG.v7t »
do.Ult. Astf. i.8.3.fl.
do. * B » »
do.Sb.(L)sE.i.G. Ä
do. *
do. Fr.
do. v. 71(neue) »
»(7.3.73Vis >7G ft
» Br,R.72sf.i G R
» St.R.83st. i. G. 't
do. l -8E.sl.iG Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9E n.sf.i. G. »
do.(Eg. N.)sf. tG »
do.v.95stf. i. G. ft
do.200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v. OBsttr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91stf i. G. »
do.v.97 stf. i .G. •

Radolfb.stf.i.8. ö.fl.
»Salzkg.stf.i. G. ft
do. 40 )erstf . i. G. ♦

Ung.Gal.si. i.3. 8.fl.

100.10

99.
99.

102.
162.

101.60
100.20
100.30
100.30
100.30
100.2 1
99.5)

100.80
93.60
99.30

110.
108.90
108.60

90.20
62.50

108.20
102.60
94.30

91.90

85.30

103.60
83.50
77.
72.50
72.80

109.10
101.9 >
101.90
109.

4. .
5. .
5. .
4V.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.

La 68.70
68.70

100.80

Ital. stg.250l )er
do. 509er

Ital . fittelmeer
do. 500er

Liv. I„ D.iu D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sioilian. v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Ir.
do. kleine

dttl -ftal. A.-H.
rosean. OmTal
Westsizilian.v.79Fr. 105.
do. von 80 Le 103.80

69.60
101.30
101.31
100.40
100.40
103.60
103.60
66.81

108.30

4. .
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,
5.
5. .
5.
S. ,
3. .
4V»
4V,

Iwang. Oorabr. M
KosLW.v.89sf. ». .
Kursk. Kiew. E. 13. *
Moskau Smolenzk *
» Wind.Rh. v.97*
do. v. *8stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g.»
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

. Russ.8üdw.(gar.) »

.j Ryäsan Koslow »» Uralsk »
J do. v. 97 stfr. »
J do. v. 98 » »
j Wladi awk. gar. »
j do. von 95 »
. do. » 97 »
.! do. 93

Anat. E.-B.-O.i.G. <t
* Ser. fl »
» "403er

P. E.- B.v. 862000r»
do. 0X)er »
do. von 89[ Rg. »
do. v. 89 400er
do. v. 89 fl igs. »

. | Salonik-Moni. G. «
do. f04i »

99.20

99.50
99.40

100.
99.60
99.40

99.5
99.50
99.7i)

103.
101.5
101.50
70.70
70.70
95.30
95.30
42.
62.90

aadenkredit - Pfanthr.
B. vlänoh. ft 102. 10

97.9)
»BO.VB. Nrnb.

Zt.
4. . Bar.V.
S>, »
4.
4.

4. .
S" ,
3",
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
S' ',
3" ,
4. .
4. .
4. .
I  .
SV,
S'G
S" ,
l
4. .
4. .
S" ,
SV,
l.
4. .'
SV,
4. .
4. .
S1',
S" ,
3V,
Vf,
3V,
3. .
4. .
3‘f,
4 .
4. .
3v.
3'U
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37,
SO,
30,
30,
4. .
37«
30,
47,
4. .
3V,
87,

4-7.
37,
4. .
4. .
3>,
3V,
4. .
4. .
4. .
S' , !
3" , I
1 !
sv,'
4.
1
4.
SV,
37,
4. .
4. .
Ml,
4. .
SV,
SV,
4. .
SV,
S" .
SV,
4. .
4V,
4. .
4.
3V»
t.
4
4. .
4. .
t
1.
s

Er. I.- B. i. XIV
de.XVI i. XVIf
do. XVfH
do. XII 1. XIII »
do. XV »

Fr. M.-C.-V/abT.) »
do. 15-19. 21-23 »
do.27. 37. !9,1.42 .
do. 8er. 31n. 34 *
do. 3.35, 36 1. 38,
do. 3er. 40 u. 41 >
do.8.28.39.32,33»
do. 9er. 29 »

Fr. Lw.O.-B.D.-T. ,
do. N.-P.

H.G.-B.8.141-250 ,
de. 251-349 ,
do. 1-45 (ab?.) »
do. 16-199
do. 301.319

Mein/Ivn.-R.8.H »
do. Ser. VI. »

do.8VlInek .IS06»
do. fahr .) »
do. unk. b. 1995 ,

M. 9. aA .fi.Gr.HI .
do. 8er. III
do. nnk. S. 1908

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
de. R.
do. T. ,
de. F.G. H. K. L. »
do. M. ,
do. N.
do. P. ,
do. O. »

Pkllz. HTP.-Blc. »

ft 10 '.89
* 102. 89
» 101.81
» 98.40
. I 96. 40

105k
100.
191.20
101.30
100.
101.80
96.30
96 29
98.90
98.90

100.
100.89
95.10
95.10
95.50

100.20
100.30
192.
96.
96.
99.
99.10
95.29

Hyn.-A.-B.
(Aer.-Gkt.)
lan.- Inli)

(Aer.-Gkt.)
Aot.-B.
III
IV
xvrt
XVHI

Pom.
lo.
do.
do.

Pr. B.-Cr.
do. Ser.
do. »
do. •>
do.

Pr.G.B.O. A.G.v. 90 »'
do. von 99 %
do. » 86 ,
do. » 96 ,
do. » 94 »
do. » 89 ,

Pr.O.-K.-O.v.1901»
do. von 87 ,
do. ' 96

Pr. Hp.-A.-B. abg.»
do. a. 89' /, ah?,
do. a. 80' /»abg. »

, do.
do. eb-».DerHflo. ,

Pr. H.-Vers.-A.-G,,

- Pfdbr.-B. 8. 13 '
do 8er. XIX
do. . XVITT .
do. » XVII ,

Pr. Ldseh.Geetr. »
Rhein. Hve.-R. »

do. ne '-, b. ' 997 .
do. 8er. 89'87 ,
do. Gomrannal »

8.R.G39'303tn 43
do.bi»>no1. 8 52 »

^7. P.aA .Gü)n8.I»
do. 8er. II
de. » V
do. » IN .
do. » IV

TV. G.- B . b. 1892 »
9o. enk. b. 1993 »

Würft. Hvn.-Bk. »
» Gred.-V
do. » K.-TT. .
de. enk. h. 1992 -

MfV.-B. 8.15/20 .
dn.8.IV-Nfab?.) »
do. 9er. T u. TT

ns „.T,.H.n.W..B. «
Pinnl. rTvn.-Ver
Ttal. Nat.-Bk.stf. Le

» All?. Tm. v.99
Norw.Me.-P.v.87 /t
Pest. E.v .3n.-V. Kr.
P.fT.O.B.stf.iG.8.2*
Sebw.R. H.B.v.78 ft
do. nnk. b. 1904 -

TTnrsr.B.-Gr.-T. 5.fl.
lo. sfeee-fre’

dT.L.G.-3. A.e.B. Kr-
fTngar. TT.̂ Bk. 6.6.
8a  8,r r v 97 Kr.

101.50

99.50

91.
102.
97.60
88 70

115.
100.80
101.50
95.20

109.90
101.70
95.50
96.10
95.50
95.50

104.20
99.
99.40

114.
98.5'
92.20

14.90
100.
95.30

101.39
101.30
95.40
95.30

103.
100.50
102.80
96.75
97.80

101.80
98.

101.
101.
101.80
95.30
98.20

101.25
103.50
98.40

103.40
99.
98.80

102.
97.80
97.80

100.
104.80
101.90
98.5!

97.30
98.

98.75
97.1,0
93.10

97.50

»Hyn.n. W.-Bk. »
87*1
4. .
37» * » » » »
37, ;D.Gr.-Gr. III n.IV»
31/»I do. Ser. V »

do. VT »
do. TX »
do. VIII

D. 'ir .-Soh.B-Bsrl. »
8l «
4. . !
3V,!
4. J
37, j
4» .

» 3vo.- B. Rerl.
» » *

Eis. B. e. C.-C.-0.
Eis. 6oei--Obl,

101.10
101.80
97.50

102.90
93.20

100.50
96..30

100.59
102.50
98.30

j101.30
95.10

101.3)
I 99.

Zt.
4*.
47,*
47,*
6*.
3* .
5* .
4*-.3V-*
5.
6.
4*.

47,*
4*.
5* .
6*.
3*
6t.

Ansrik. ’iisan'i.-Bonds.
|Brunsw. u. West. 1M. j 94.60
Oalit. PaoiftoI. Mt?,

do. I! VI. )tr. Gar.
do. III Mt»,
do.

Calif. u. Oregon IVI.
Centr. "aoif. I Ref. M.
do. Mtg.

. Ohio.Barl.Qn. (J .D. 1
Milw.3t. P.(P.D.)
Roektsl . a. Pas.

ICino. n. 8er. I Mt».
DenverRiot oou». M.
de.

Honst. a.TexasI M.

do. 11. Mt?. . r vrMobile 1. Ohio I M.
Newvork Erlelt Mtg.

do. IV

4*. ^o -tb. Pio. Prior. L.
5*. Oregon t. J »lif. I *M.
4*. » Itailr. Viv Tons. 100.70
4* . Pao. ot fli« oiiri I VI. 104.50
6*. do. oon». i Itg. —
5*. do. Lax. Div. I -It g. 106.40
47,* Pittsh. Oino.Oh.8t. L. —
5*. San.Fr.u.Nrth.P.1VI. —
6*. South. Pao. 3. A. I M. 104.60
6* . do. 3. B. I Mtg. 105.50
6*. do. I It». —
5* . do. oons. t Mtg. —
5*. Stookt.CopperCtr.G. 101.20
6* . St. Ls. Fro. '1. W.Div. —
6*. St. Louis Wioh.u. VV. —
4*. Union PaeiflcI Vit». 103.30
5* . West.N.-Y. i. P. I VI. —
4* . » Gen. M.Bds. u. 6. 93.40

» (Income-Bds.) —
• iml îas 1 JaI  l.
♦ Nur Tk'tital in CloH.

4. . Bankf.iiid.Untq. ft 94.50
1. . » Orient. Eisenb. » 1(10.30
4. . Brauerei Binding» 101.20
4. . do. Essighaus » 96.50
1 do. NioolayHan. » —
4. . do. Kempf(abg.)» 99.5t)
4" , do Storch8pey. » 105.
4. . do. Werger » 98.
4. . Buderus Eisenw. » 97.80
4" , Cementf. Karlst, » —
4. . Cemwk. Heidelb. » - .
47, Ch. 15. A.u. So laf. » 106.50
47, » Fb.Griesh. E. » 105.
4' /, » Farbw. Höchst» 106.
47, » Ind.Manch. » —
5. . Dortm. Union » uc.
4. . Esh.-B.Frkf.a.M. » 99.70
37, do. » 95.
47, Eisenb.-Rent.-3k. » 102.75
4. . do. » 99.80
47, El. AU?.G.-Ob.8.4 * 102.20
4. . do.Ser. I—III » 100.40
4. Bk. t. el. Unt.Zilr. » 100.80
47, El. G.f.el U. BerU 98.70
47, do. Frankf.a. M. » —
47, do. Helios » 74.90
4. . do. » » 72.80
47, do. Ges. Lahm. » —
47, do. L.u. Kr. Berl.» 100.70
47, do. Schlickert 94.40
47, do. Sieiu.n. H. » 104.
1. do. Cent. Hirn1). » 84.50
47, do. Werke Berl. » 102.
4. . do. * *> » 100.50
4. . Kaliw.AgohersI.H.» 99.60
37, Klb. l. Pr. Pfb.- li. » 94.80
47, Löhne. Mühle » 104.
47, Oestr.Alp. VI. i. G. —
3" , Palm?. Frkf.a. M. » --
4. . Rh. Met. Düsseid. » 84.80
4. . Un?.Lok. E. B. Kr. 96.50
4. . do. Ser. It A 96.50
4. . Ver.D. Oelfabrik » 105.
4" , » Ultr. Fw. Levk. » 1<)5.
4. . » » » 100.
4. . Westd.J .Sp. u W. » 90.
37, Zool. G. Frkf. a. M.» 94.80

Zf.
4. .
4. .
5. .
37,
3. .
87,
3" ,
3. .
4. .
4" ,
3V»
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Vs z. Loose
Bad. Pr.-AnL R»
Bayr. Pr.-Anl. B.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. [. R.
Holl.Korn, v.137L fl.
Köln- Minden R.
Lübeckv. 1165 R.
Mad. C. 80 86 Fr.
Meinin?. Pi.-Obi. R.
Np.ab.unab.SOG. Le
Oesterr.L.v. 51 5. fl.

» v.60 ö. fl.
Oldenburg R.
Russ.r . 64a. Kr. Rbl.

v. 1836a. Kr. »
Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
»ex. A-S(A-3.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.)Fr. 120.20
do. Mt. do. Fr . 120.80

In Proe.
146.20

102.80
137.60

48 50
137.50

152.40
130.50
480.
869.

5t. Üivarz. Loaso. PerSt. mAt
_

AnsD.-unzii. 1.
Augsburger i. 7

08.DU
33.50

— Bramischw. 5. 20 —
— Fiul in lisch. It. 10 89.20
-- Freiburger Fr. 15 34.60
— Genua Le 150 161.30
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 —
— Meiningers.fl. 7 —
— NeuchAtel Fr. 10 41.
— Oesterr. v. 64 fl. 100 435._ do. v. 58 ö.fl. 100 —
— Pappenheim s.fl 7 —
— Ung.Staatsl.ö.fl. 10) 346.80
— Venetianer Le 30 30.90

1' ia.ou
102.50 Geldsorten. Brief. Geld.
103.40 20 Franken-St. . . 16.30 10.26

— do. in 7,. — —
— Dollars in Gold . 4.20 4.17

100.70 Dukaten. 9.62 9.58
85.80 do. al rnarco 9.62 9.58
— Engl. Sovereigns . 20.42 20.39
— Goldalinaro. p.Ko. 2800 2790
— Ganzf. Scheide». » 2804 -'
— Hoohh. Silber. . . 68.40 66.40

106.50 Holl.Silber fl. 100 — 162.
99. Oesterr.Silb.fl. 100 — 85.

111. Russ. imperiales . — 16.19
125.90

Papiergeld. Brief. Geld.
— Am. 15ankn. p. ü. - 1 4.137t— Fr. 3kn. p. Fr. 100 — I 81.85— Oest. pr. Kr. 100 -| 85.45
— Kuss. pr. 3.-R. 100 - 1216.
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Kaiser -Panorama.
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Ausgestellt Tom 23. bis 29. November "

Venedig.
Eintritt 30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.ixxxxxxxxxxx

Architektur-und Baubiirean
Fritz Hartmann , Architekt,

Arndtstrasse 1.
Uebernahme sämmtlicher architektonischer und bautechnischer Arbeiten,

Berechnungen , Kostenanschläge etc.

Tarrag. Portwein
(Priorato ) Fl . 95 Pf . bei 12 Fl .,
einzelne Flasche 5 Pf . mehr . 9838

F. A. Dienstbach , nê str. 10.

Auch bei der gröbten Kälte machtAlbion
die Hände blendend weiß.
Aechtk Flacon 60 Pf . in

Apotheker Blum ’» Flora -Drogerie,
Große Burgstraße 5.

Becher , großartige Auswahl,
Tcatsähe von Mk . 2 .75 an,
Buchstabenbecher von 35 Pf . an,
Seidel von der einfachsten bis hoch¬

elegantesten Ausführung,
Steinkruge , Humpen

eingctroffcn bei ^ 58
M. Stillger , Häfnergaffc 16. _

Messina-Citronen,
Hochs, große LLaare, St . 6 Pf ., Dtzd. 65 Pf .,Baleneia-Orangen,
schöne Frucht , Stück6 Pf .. Dtzo. 60 Pf .. 7« »
Lviederverkiinfer bedeutend billiger , sowie
Bepfel , Birnen , Feigen » Wallnüsfc , Hasel¬
nüsse u. s. w- billigst bei , . „

Hommer , Mauritiusstraße 3.

f '1F Qrossf  russisch Hof-speditour'ia  LfQttenm&yep
I \ ,===Wiesbaden=

Abtheilung S w
für Verpackungen 5

von Fracht - und Q
Eilgütern . ^

Dieselbe übernimmt es
Güter aller Art:

Porzellan, Glas,Hausrath,
Bilder, Spieqel, Figuren,
Lüstres , Kunstsachen,
Klaviere, Instrumente,
Fahrräder , leb.Thiere etc.

al)znliolen,zuverpacken.
zu versenden und zu

versichern.
Anmeldungen p. Post oder

a. d. Bürenu: Blieinstrasse 31.
Telefone Ko. 2376 u. Ko. 12.

X Leihkisten für Pianos, Hundeund Fahrräder.

X
XX
X

X 901lX
wwwwyyw

Fritz Nagel,
Uhrmacher,

Kleine Schwalbacherftrahe 10,
Gewcrbehalle,

empfiehlt fein Lager in

Uhren jeder Art,
Gold - und Silberwaaren,

Operngläsern und Barometern.
$ 8$ *" Reparat urwerkstätte.

Haar -Ketten
werden geflochten und mit Goldbeschlag
versehen in jedem gewünschten

l *reise.

G. Gottwald,
Ooldsclimied,

Faulbrunnenstrasse 7.

Bester Sclnita
gegen Rauchbelästigung.

i Kocli’sPatent-Schornstein-!
Aufsatz«.Ventilator

„ r, Matador
ist tan über tröffe « in seiner “Wirkung. Ver¬
bessert den Zu£ jeden Schornsteins. Leichtes
Reinigen. Feinste Referenzen. Prospecte gratis
und franco. 919o

Marl Koch,
Installations-Geschäft,

Lnisrn . tr . 15 , Liebe BaiinBiofstr.

Ein vorzügliche « u. billiges
Familien - Getränk sind meine
beim Sieben der besseren Thees sich
ergebenden

Theespitzen.
Gate Qualität p. Pfd . Uh . 1 .40.

Feinste Qualität,
sehr ausgiebig, per Pfd. Mk . 1 .60.

Ois *. Tauber,
Drogenhandlung, 9184

Kircligasse 6 . Telephon SIS.

©
©
®

®©
©
©
©

I
©
®
®
©

Passendes WeiSinachtsgeschenk.
Ney aufgenommen:

Bleyle’s
Knaben-Anznge,

öie genässteM Uequemsie Kleidung der Gegenwart,
passen für jede Jahreszeit , kleiden vortrefflich , sind ausserordentlich
dauerhaft , lassen sich gut reinigen und ausbessern , garantirt reinwoll.
Qualität und vollkommen licht - und waschächt.

— Grosse Auswahl eleganter und praktischer
Formen und Farben . —

Reparaturen übernimmt die Fabrik zum Herstellungspreis.
WerkaiifsstelEe ärs Wiesbadens

J . Ntai III II Grosse Bnrgstrasse7.

Brennspiritus Marke„Herold
Sn Patentflaschen mit Originalverschluss.

Original - Literf lasches

90 Vol,
»5 . .

O,
/©

0/ /®

Eingetragenes Waarenzeichen.

«5 Pf.
80 „ .

in Wiesbaden erhältlich:

excl . Flasche

Aarstrasse,
Adelheidstrasse 76,
Adlerstiasse 51,
Adlerstrasse 58,
Adlerstrasse,
Adlerstrasse,
Albrechtstrasse 42,
Bertramstrasse 12,
Bismarckring 37,
Bismarckring 23,
Bleichstrasse 10,
Bleiehstrasse 29,
Bleichstrasse,
Blücherplatz,
Bülowstraese 7,
CasteilstraSBe 1,
Dotzheimerstrasse 33,
Drudenstrasse 8,
Emeerstra6ee 48,
Faulbrunnenstrasse 3,
Feldstrasse,
Feldstrasse,
Feldstrasse 19,
Frankenstrasse 4,
Friedrich strasse 50,
Friedrichstrasse 16,
Gneisenaustrasse,

Jo «. Caspar.
Otto allunter.
8*. l 'ondran.
.1 . Betzelt Wwe.
J . Böngea.
Blernli . Ratli.
Th . Holii.
S* li . Frinz.
Gabr . Becker.
A . HSpfoer.
C . Kardt.
Clir . Weimer.
8- h . «Ng «.
Ad . Sominerer.
Joli . Eid.
El Mlcli «‘l.
Wü Berglmuser.
W . Ackermann.
Carl Jleniel.
Ant . Christ.
Carl Schwenk.
Aug . Wiese.
.Lac . Forst.
Fritz W 'eck.
VI. Beysiegel.
Willi . Schild.
W . Ackermann.

Gneisenaustrasse,
Gustav-Adolfstrasse 9,
Helenenstraese 22,
Helenenstrasse,
Helenenstrasse,
Ilellmundstrasse,
Herderstrasse 12,
Herderstrasse,
Hermannstrasse 15,
Jahnstrasse 30,
Jahnstrasse 40,
Jahnstrasse,
Lehrstrasse 2,
Luxemburgstrasse 2,
Metzgergasse 31,
Michelsberg 9, __Moritzstrasse 37,
Moritzstrasse 38,
Moritzstrasse,
Moritzstrasse 60,
Moritzstrasse 16,
Ecke Kioolas- und

Albrechtstrasse,
Oranienstrasso 66,
Philippsbergstrasse29,
Rheinstrasse 82,
Riehlstrasse,

Ferner erhältlich

C . Hüller.
Fr . Frankenfeld.
« . Ilorn.
J . « ottliardt.
lug . BSamine «.
J . VI. Ik, nder.
Fr . Stsickardt.
P . Vierich.
Joli . Maas,
kebr . Dorn.
Ad . Fritsclike.
Wart . Lenz.
Louis T iftler.
Heit . Flick.
C . üEiss.
Drogerie Alexi.
Willi . Klee ».
L . Linnenkolil.
Hell . Hans.
II . Kicliter Wwe.
Jnc . Spitz.

«g . Müller.
W . Bernhardt.
El . Esliert Wwe.
Hielt . Seyb.
Jo «. Caspar,

in Biebrich bei:

Riehlstrasse 4,
Riehlstrasse,
Röderstrasse 19,
Röderstrasse 27,
Röderstrasse 13,
Römerberg 7,
Römerberg 12,
Saalgasse 2,
Saalgasse 24,
Sch-walbacherstr. 79,
Sedanplatz,
Sedanstrasse,
Seerobenstrasse 28,
Stiftstrasse 21,
Stiftstrasse 28,
Taunusstrasse 13,
Walramstrasse 12,
Walramstrasse 6.
Walram strasse 13,
Webergasse 54,
Weilstrasse 2,
Wellritzstrasse 30,

Wellritzstrasse 38,
Westendstrasso 19,
Westendstrasse,
Yorkstrasse,

« . Rrimm Wwe.
lug . Feix.
Feodor Poppe.
i *h . liissel.
W . f ron.
Heinr . Hrug.
W . Wolf.
08 . Fuchs.
«eit . Stückert.
E . « roll.
I . bölinlein.
Pli . Schäfer.
AE . Ounkel.
P . Schüler.
Job . Sürcliner.
Conr . Krell.
W . Fuchs.
(Lg . Lind.
Pli . Klapper.
8»INI . Veite.
C . Korn.
Frnnkf . Consum-

liaus.
I Wirth.
AV . Ackermann.
Aus . « echt.
El . 1,00 ».

C* . Webuert.
K . Krieger. ] M.

W
Kaiser.
Hahr.

C , « >ideu
Fel . Meinhardt Wwe.

j . l &au « We ., Wieshadenerstr . 60.
«»ehr . Hrolimann.

«ross -Vertrieb : Eil . Weygandt , Wiesbaden,
Kirebjssasse SS4«

«Ijaigipeii »- Heizöfen ete.
Zu beziehen durch : Ausstellung »- und Verkaufslokal der (F . a .7877/11 ) Fllo

Centrale für Spiritus-Verwertfusng, 6. m. b. H., BerlinN. W.,
Friedrichstrasse 96.

Wiederverkäufer gesucht.
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Schuhwaaren-Ausstellung.
Die auf der Düsseldorfer Ausstellung mit der

Qoldnen Medaille
prämiirten Fabrikate der Schuhfabrik „Hassia “ in Offenbach (Fabrikant des Triumphstiefels ) sind
diese Woche in meinem Schaufenster

Langgasse 44, Ecke Webergasse,
ausgestellt . Besonders beachtenswerth ist eine Collection aussergewöhnlich schön gearbeiteter

Reitstiefel,
wie Kürassierstiefel , Husarenstiefel , Damen -Reätstiefel , lakaienstiefel etc ., welche , wie über-
hdupl alle ausgestellten Muster , ein Zeugniss der hohen Vollkommenheit unserer deutschen Schuh¬
industrie darstellen.

Ferdinand
(Inh . Carl Herzog)

Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Ednard von Anhalt.
Telefon Io . 020.

1 Koffer-, Gepäck-Trans-£l 'ü\ lllcL. Port per Federrolle schnell
^ ^ und billigst Riehlstrabe 23.

Toiuvtoir(HinterdO. Tcievbon 2090.

Jagd-Westen.
Grösstes Lager,

reichhaltigste Auswahl, in allen Grössen
und Preislagen. 9708

L. Schwenck,
8 nühlgaiie 8.

Billig. Schlittschuhe ! einig.
Iliilb - l ' atent m. Riemen 75 Pf . p. Paar , Merkur 2,50Mk.

in allen Grössen . 9864
Kiemen per Stück von 10 Pf. an.

Langgasse 48 . ML HoSSlei *, Langgasse 48.

Hotelu.Restaurant„Grüner WaltP
am Schlossplatz.

Alleiniger Ausschank für Wiesbaden
des weltberühmten Oiinclmcr HoFbr &uliau s -Bleres.

- Pilsner Urquell
aus dem bürgerlichen Brauhaus in Pilsen.

Keine H eine . — Weingrnsshanilliiug . — Anerkannt gute Küche.
Table d’hote um 1 Uhr ä Mk. 2.50. Diners a part Mk. 1.50, 2.— u. höher.

<y) Abonnement billiger. 9599
Soupers a Mk. 1.50. — Reichhaltige Abendkarte.

Tlinmno IkörJnn f r0  Dutzendkarten« Mark iminermamaaer savoy-Hotei,

Algerische Rothweine
(ans den in Algerien angepflanzten Hordeaux-
Bäehen gezogen), angenehm mundende, volle
kräftige Weine ohne Säure und Herbe und bieten
vollen Ersatz für Bordeaux-Weine.
Algier El. 60 Pf., bei 13 Fl. 5o Pf.
Algier extra Fl . 70, bei 13 Fl. 65 Pf.
Algier extra »iipericnr FI. 80, bei 13 F).

75 Pf. 9097
A. Dienstliacli . Herderstr . 10,

Weinbergbesitzer u. Weinhandlung.
©nipttble von heute nb wieder prlmtr ilitttO»

fleisch per Pfd. 56 Pf.
_Hayerliofer , Weberposse 50,

10% Rabatt
gewähre auf meine an¬

erkannt vorzüglichenObst- u. Gemüse-
Conserven

bei Abnahme v. 10 Dosen.
C. Weiner,

Conserven-Fabrik,
Mauergasse 17. Tel. 2350. 9819
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